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tattm*
28. gafjrgmtg.

bt£ Jutferpfpen for Jraurnrorli

InfsttwuBpcia.

Per einfache etitgeile:
gfir bie ©cpoeij: 25 ©t§.

„ ba§ StuSlanb : 25 Pfg.
®ie gteflaxnejeile : 50 ©t§.

|it0pbe:
®ie „©d)tt>eijer grauen =3eßun0"

erfc^eint auf jeben ©cmntag.

Jtttt0ttr«u$tgtc:
©ppebitton

ber „©djroeiger grauen Leitung".
Aufträge nom plat} ©t. ©allen

nimmt and)
bie Sudjbrucferei SRerîur entgegen.

&vmim 28.5atraar

Punuemcut.
S8ei granto=3ufteflung Per P°ß;

^â^TÏicî) gr.6- —

©alBjapItd) „ 3. —
9lu0lanb franîo per gap „ 8.30

©ratiezeilagtu :

,,SÎdc^= unb §au§hattung§fd)ule"
(erf^etnt am 1» "Sonntag iebett 9ftoitat§).

„gür bie ïleine SBelt"
(erfdjeiitt am 8. «Sonntag leben 2ttonatS).

ßeMtktt uttït |Ferlag :

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrap 9tr. 7.

Steleppn 376.

Si Oialïtit SJstî»! Smraeï fïtlre 8«w @<m}tn, imb ïatttifS bis fetter fein (Banst!
®ssb® ®S§ &i«ÄS ®Si«È es eist «ssjes esi

litljaH: ©ebidjt: ©raueë jpaar. — ®ie PrafP
bentinnen in granfreidj- — SSabebrtef auë ©afiein
(Sluguft 19052 (©djlxxjj). — fpgtene in ber Ramifie. —
SBaë burd) ©direct entfielen îann. — ©precfjfaal. —
feuilleton: fangen unb Sangen.

Seilage: ©ebidjt: 2ld), fdjöne Slug en miiffen
meinen. — Sanïerotte grauen. — ©ine neumobifcp
Stödjin. — Srieftaften. — Sîeïlamen unb fnferate.

(®raus» 3|aar.
©piegel, bu fdjlintmer, fag' mir au,
SBaë' h aft meiner lieben grau bu getrau
Siebe graxx fißt, ftarrt in ba§ ©lad,
9lugen nermeint, SBangen finb blajj —
©piegel miE mir nidjt 9lntroort fagen,
Siebe grau felber mup id) befragen:"^
„©age mir beim unb gib mir SSefdjexb,

2E)at bir ber ©piegel fo bitteres Seib ?"
Siebe grau mödite gum Sädjeln fid) groingen,
SBiU ip nidjt Sachen nodj Sädjeln gelingen.
©eufgenb nacl) meiner §anb fie greift,
Heber iffr fpaupt meine §anb fie ftreift:
„@iep ma§ ber ©piegel mir graufam oertraute:
gugenb ift Inn, mein Saar ergraute.
®raue§ ©aar — prft, roa§ e§ fagt?
3Bie'§ um Serluft unb SerloreneS flagt?
(Blüte ift pn, grüping oerroettt,
©djönpit, barin bein Sluge gefdjmelgt,
©lut ber Sippen unb glaum ber SBangen,
9lEe§ bapn unb aEe§ vergangen.
Sîidjt nxep gum lodenben ©eigenftridj
fjjebeit bie tangenben güfse fict).
Sticht mep ben ©arten herauf ittib prnieber
©djroeb' id) roie füpr, gu fchroer finb bie ©lieber.
gaucpenbeS Sieb, ba§ ber Kehle entquoE,
©cpoeigt unb oerftummte, ber ©ang oerfdjoß.
©raue§ §aar, graufame Slot,
©nbe ber greuben, ber liebe Sob!"

*
* *

„fRücf auf bern ©ofa — e§ bot gmei ptäp —,
®aß ich gang ftiE nxid) gur ©eite bir fep.
©pract) benn ber ©piegel alfo gu bir?
SBa§ er mir fagte, ba§ pr' nun oon mir:
„SBeifit, roa§ bie §aare ba grau gemadjt?"
Sagte er, „©orge bei Sag unb bei Stacht.
Sßeifst, ma§ bie Sippen, bie Sßangen oerblid) ?"
©agte er, „Sorge unb Siebe um bid).

f ebe§ §aar auf bem ©djeitel bort
SWabnt an ein guteë, befd)mx(bt'genbe§ SBort.
3IE beine SRöte, ©orgen unb $ein
Stabm liebe frau in i^r §erg fiel) hinein.
Sah fie fid) nxübe an bir getragen,
Sippen oerfdjmeigen'S, ©raupaare e§ fagen."
2llfo pt midj ber ©piegel belehrt,
©at mir gmei neue Slugen befcfjert.
©ehe id) bi<h mit ben 3lugen an,
©chöner als femal§ erfcpeinft bu mir bann,
©oüt' id) oertaufchen bein heutig' ©efid)t
Sltit bem non einftmalë, ich taufdfte nicht."
911§ liebe frau bxe§ SBort oernahm,
Stüffenb ihr SHunb gu bem meinen tarn,
©djlaixg fid) um mi^ mit ben Strmen, ben beiben:

„Spiegel fpracf) gut — id) mag ©piegel leiben."
©ruft b, SBltbenBrudj.

3xt präftbBnftmtott tn 5rartttCEid|.

Unter bert Sjßräfiberttirtrtert grarifreii^S finb
bie (Semaljlinnen. ber jenteiligen ißrafibenten ber
frangöfifchen fftepubîiï gu nerftepn. ©te ©amen
tragen öffentlich feinen Sütel, unb in bem of fis
gießen ißrotol'oß fpricht man oon ihnen roie oon
jeber gewöhnlichen 33i'trger§frau als ÜRabame.

©a heifjt eS : Monsieur le Président et Madame
Loubet. IIS (Sattinnen ber fpräfibenten haben
fie au^ feine perfönlichen fRechte unb feine offi=
gießen Sferpflichtungen. ©axjcbod) oon ben fßtäs
fibenten franfreich§ erioartet roirb, baff fie ihrer
©teßung audh in gefeßfdhaftlfcher Söegiehung ge=

redht werben, fo fällt naturgemäß ben (Semahl*
innen berfelbett bie ifßflid^t gu, biefe Söxtrbe unb
SBnrbe mitguübernehmen.

2llS §auSfrauen im (Slpféepalafte hoben fie
alfo bie ftißfdiweigenb übernommene Dbliegem
heit, bie ItebenSwürbige, liberale (SmpfangSbame
beS SaitbeS gn fpielen, unb je nach ihren per=
fönlichen Anlagen unb Neigungen mag ihnen bas

leichter ober fdjwerer werben. 2llS (Sattinnen
ber fßräfibenten fönnen fie bnrch weifen ßtat
unb flugeS Urteil ihre SRänner beeinffuffert unb
fo inbireft auch @influß auf öffentliche 9lnge=

legenheiten ausüben; bieS wirb natürlich nicht
oon ihnen oerlangt, in ber §auptfache wohl auch

burdjauS nicht gewünfdjjt, aber eS fann bieS

ebenfD wenig oon jemanb oerbüten ober oer=

hinbert werben. 9llS ©emahtinnen beS ©ber=

haupteS beS SanbeS fönnen fie ferner auf bem

(Sebiete ber Sßoljlthätigfeit, alfo auf fpegieß weib=

lichem ©ebiete, otel ©uteS wirfen, wenn fie baS

§erg bagu treibt unb ber 33erftanb fie baS fRich*

tige wählen läßt. Unb fo ift bie ©teßung einer

fJMfibentin in granfreich immerhin ein wich*

tiger unb heroorragenber Soften für biefe grauen,
©aß bie ©amen, wenn fie ©efdjmacf be=

ftpn, auch in 33egug auf SRobe unb was bamit
gufammenhängt, eine teitenbe ßtoße fpielen fönnen,
ift natürlich- ©ie grangofen, oorab bie ißarifer,
beugen fidh in gefeßfchafttidjen gormen nicht un=

gern unter einen weiblichen ©gepter, oorauSges
fe^t, baß berfelbe mit Slnmut unb ©efchmacf ge=

jchwungen wirb.
©o fonnten fi^ btSanhin wohl bie gratt=

gofen ihre Sßräfibeitten nicht ohne ißräfibenttnnen
benfen. Sthatfächli^ ift feiner ber fieben ißräjis
benten ber frarigöfifc^en ßtepublif unoerheiratet
gewefen, mit jebem oon ihnen ift jeweilett auch
bie Sßräftberttin in ben ©Ipféepalaft eingegogen.
@S wäre intereffant, fich einmal an bie ©teße
jeber eingelnett biefer grauen gu oerfepn unb
fich auSgumaten, mit welchen unter ftch wiber=

ftreitenbeu ©efühlmt biefelbe ein= unb auSge=

gogeit, aus bem ißrioatleben an bie ©effentlich*
feit unb wieb er guriicf in ihre prioate ^äuSlich*
feit getreten iji+

©ie meiften biefer ©amen finb nicht mehr

gang jung gewefen, als fie bie Sffiürbe unb bie

®ürbe auf fleh gu nehmen hatten, unb gewiß

hat feine oon ihnen feiner geit bei ihrer »er»

heiratung baran gebadjt, baß fie burdj ben

Schritt, ben fie bagumal that, bie folgendere
ißerpfliihtung auf fich nahm, bereinft 3ßräfibentin

granfreichS gu werben, ©o bie ©attira beS iteu=

gewählten ißräftbenten, ßRabame gaßiereSi ©ie
©ame ftammt aus einer ißrooingtalftabt, aus

SSérac, unb heiratete ihren SRann, ber aus ein=

fachen SSerhältniffen heroorging, wohl^ ohne an

foldj glängenbe ßufunft gu benfen. ©iefe ©ame

foß am 18. gebruar nun mit ihrem ©emaljt
unb ihren gwei erwachfenen Jbtnbern ins ©Ipfée
eingiehen, unb ba man fie als oortrefflidje §auS=

frau fchilbert, bürfen wir annehmen, baß ihr
ber. ttmgug unb bie SluSftdht, bem vergrößerten
Raushalte oorftehen gu muffen, einige ©orge
oerurfacht.

Seichteren §ergenS als biefe ©ame ihren
©tngng vorbereitet, rüftet fich wahrfcheinlid) bie

bisherige Sßräfibentin, ßRabame Soubet, gum
SluSgug, brnh hrtatcrlä^t fie ihrer Stachfolgerin
baS befte SSorbilb, bem biefelbe nun nachftreben

fann; benn oon grau Soubet geht bie ifrtnbe,
baß fie oon aßen tßräfibentinnen ihre ßtoße am

beften erfaßt habe, ©te blieb bie tüchtige Sür=
gerSfrau, bie fie oorbtm war, fümmerte ftch nicht

um ißolitif, aber bafür um aße bie Drte unb

©inrichtungen, bie gur §ülfe für ^ranfe, 2lrme
unb ©lenbe befteljen. ©urch ihr ©eftreben, überaß
©uteS gu wirfen, half fie als grau, bie ihre
^Pflichten als ©attin richtig erfaßt hat, ben

ßtamen ihres ßRanneS in breiten ißolfsfehichten
lieb unb populär gu machen, unb fo tritt biefeS

(gppaar com hofften ©hrenamt granfreiep
gurücf mit bem geugniS, eS fdjlicht unb würbe=
ooß gugleich oerwaltet gu haben (1899—1906).

2Rit bem Urteil ber ßRenge, mit ihrer ^ritif,
ihrem ©pott vor aßem hat eine grau, bie in fo

auSfichtSreicher ©teßung fiep, gu rechnen, ©ie
muß e§ fich gefaßen tajfen, baß ihre ?f3rioatan=

gelegenheiten öffentlich befprochen, ihr SBilb auS=

gehängt, ihre §erfunft, ipe perfönlichen @igen=

fchaften genannt werben. SRan^er grau mag
baS nicht gerabe angenehm fein. 2lm f^werften,
wie e§ fcheint, fiel biefe Popularität ber grau
©afimir perierS. ©ie wüßte ihr Silb g. 33.

burchauS nicht veröffentlicht fehen. ©iefelbe war
gwar nur gang fnrge geit im ©Ipfée (1891
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Graues Haar.
Spiegel, du schlimmer, sag' mir au,
Was' hast meiner lieben Frau du gethan?
Liebe Frau sitzt, starrt in das Glas,
Augen verweint, Wangen sind blaß —
Spiegel will mir nicht Antwort sagen,
Liebe Frau selber muß ich befragen:
„Sage mir denn und gib mir Bescheid,
That dir der Spiegel so bitteres Leid?"
Liebe Frau möchte zum Lächeln sich zwingen,
Will ihr nicht Lachen noch Lächeln gelingen.
Seufzend nach meiner Hand sie greift,
Ueber ihr Haupt meine Hand sie streift:
„Sieh, was der Spiegel mir grausam vertraute:
Jugend ist hin, mein Haar ergraute.
Graues Haar — hörst, was es sagt?
Wie's um Verlust und Verlorenes klagt?
Blüte ist hin, Frühling verwelkt,
Schönheit, darin dein Auge geschwelgt,
Glut der Lippen und Flaum der Wangen,
Alles dahin und alles vergangen.
Nicht mehr zum lockenden Geigenstrich
Heben die tanzenden Füße sich,

Nicht mehr den Garten heraus und hernieder
Schweb' ich wie füher, zu schwer sind die Glieder.
Jauchzendes Lied, das der Kehle entquoll,
Schweigt und verstummte, der Sang verscholl.
Graues Haar, grausame Not,
Ende der Freuden, der liebe Tod!"

S
« 5

„Rück' auf dem Sofa — es hat zwei Plätze —,
Daß ich ganz still mich zur Seite dir setze.

Sprach denn der Spiegel also zu dir?
Was er mir sagte, das hör' nun von mir:
„Weißt, was die Haare da grau gemacht?"
Sagte er, „Sorge bei Tag und bei Nacht.
Weißt, was die Lippen, die Wangen verblich?"
Sagte er, „Sorge und Liebe um dich.
Jedes Haar aus dem Scheitel dort
Mahnt an ein gutes, beschwichtigendes Wort.
All deine Nöte, Sorgen und Pein
Nahm liebe Frau in ihr Herz sich hinein.
Daß sie sich müde an dir getragen,
Lippen verschweigend, Grauhaare es sagen."
Also hat mich der Spiegel belehrt,
Hat mir zwei neue Augen beschert.
Sehe ich dich mit den Augen an,
Schöner als jemals erscheinst du mir dann.
Sollt' ich vertauschen dein heutig' Gesicht

Mit dem von einstmals, ich tauschte nicht."
Als liebe Frau dres Wort vernahm,
Küssend ihr Mund zu dem meinen kam.
Schlang sich um mich mit den Armen, den beiden:

„Spiegel sprach gut — ich mag Spiegel leiden."
Ernst v. Wildeubruch.

Die Präsidentinnen in Frankreich.
Unter den Präsidentinnen Frankreichs sind

die Gemahlinnen, der jeweiligen Präsidenten der
französischen Republik zu verstehen. Die Damen
tragen öffentlich keinen Titel, und in dem
offiziellen Protokoll spricht man von ihnen wie von
jeder gewöhnlichen Bürgersfrau als Madame.
Da heißt es: Nousisui- Is Urssiàsut. si Naàus
lädst. Als Gattinnen der Präsidenten haben
sie auch keine persönlichen Rechte und keine
offiziellen Verpflichtungen. Tasedoch von den
Präsidenten Frankreichs erwartet.wird, daß sie ihrer
Stellung auch in gesellschaftlicher Beziehung
gerecht werden, so fällt naturgemäß den Gemahlinnen

derselben die Pflicht zu, diese Würde und
Bürde mitzuübernehmen.

Als Hausfrauen im Elyssepalaste haben sie

also die stillschweigend übernommene Obliegenheit,

die liebenswürdige, liberale Empfangsdame
des Landes zu spielen, und je nach ihren
persönlichen Anlagen und Neigungen mag ihnen das

leichter oder schwerer werden. Als Gattinnen
der Präsidenten können sie durch weisen Rat
und kluges Urteil ihre Männer beeinflussen und
so indirekt auch Einfluß aus öffentliche
Angelegenheiten ausüben; dies wird natürlich nicht
von ihnen verlangt, in der Hauptsache wohl auch

durchaus nicht gewünscht, aber es kann dies

ebenso wenig von jemand verboten oder
verhindert werden. Als Gemahlinnen des

Oberhauptes des Landes können sie ferner auf dem

Gebiete der Wohlthätigkeit, also auf speziell
weiblichem Gebiete, viel Gutes wirken, wenn sie das

Herz dazu treibt und der Verstand sie das Richtige

wählen läßt. Und so ist die Stellung einer

Präsidentin in Frankreich immerhin ein wichtiger

und hervorragender Posten für diese Frauen.
Daß die Damen, wenn sie Geschmack

besitzen, auch in Bezug auf Mode und was damit
zusammenhängt, eine leitende Rolle spielen können,
ist natürlich. Die Franzosen, vorab die Pariser,
beugen sich in gesellschaftlichen Formen nicht

ungern unter einen weiblichen Szepter, vorausgesetzt,

daß derselbe mit Anmut und Geschmack

geschwungen wird.
So konnten sich bisanhin wohl die Franzosen

ihre Präsideuten nicht ohne Präsidentinnen
denken. Thatsächlich ist keiner der sieben
Präsidenten der französischen Republik unverheiratet
gewesen, mit jedem von ihnen ist jeweilen auch
die Präsidentin in den Elyssepalast eingezogen.
Es wäre interessant, sich einmal an die Stelle
jeder einzelnen dieser Frauen zu versetzen und
sich auszumalen, mit welchen unter sich wider¬

streitenden Gefühlen dieselbe ein- und ausgezogen,

aus dem Privatleben an die Oeffentlich-
keit und wieder zurück in ihre private Häuslich-

Die meisten dieser Damen sind nicht mehr

ganz jung gewesen, als sie die Würde und die

Bürde auf sich zu nehmen hatten, und gewiß

hat keine von ihnen seiner Zeit bei ihrer
Verheiratung daran gedacht, daß sie durch den

Schritt, den sie dazumal that, die folgenschwere

Verpflichtung auf sich nahm, dereinst Präsidentin
Frankreichs zu werden. Su die Gattin des

neugewählten Präsidenten, Madame Fallisresi Die
Dame stammt aus einer Provinzialstadt, aus

Bsrac, und heiratete ihren Mann, der aus
einfachen Verhältnissen hervorging, wohl ohne an
solch glänzende Zukunft zu denken. Diese Dame

soll am 18. Februar nun mit ihrem Gemahl
und ihren zwei erwachsenen Kindern ins Elysse
einziehen, und da man sie als vortreffliche Hausfrau

schildert, dürfen wir annehmen, daß ihr
der. Umzug und die Aussicht, dem vergrößerten
Haushalte vorstehen zu müssen, einige Sorge
verursacht.

Leichteren Herzens als diese Dame ihren
Einzug vorbereitet, rüstet sich wahrscheinlich die

bisherige Präsidentin, Madame Loubet, zum
Auszug, doch hinterläßt sie ihrer Nachfolgerin
das beste Vorbild, dem dieselbe nun nachstreben

kann; denn von Frau Loubet geht die Kunde,
daß sie von allen Präsidentinnen ihre Rolle am
besten erfaßt habe. Sie blieb die tüchtige
Bürgersfrau, die sie vordem war, kümmerte sich nicht

um Politik, aber dafür uni alle die Orte und

Einrichtungen, die zur Hülfe für Kranke, Arme
und Elende bestehen. Durch ihr Bestreben, überall
Gutes zu wirken, half sie als Frau, die ihre
Pflichten als Gattin richtig erfaßt hat, den

Namen ihres Mannes in breiten Volksschichten
lieb und populär zu machen, und so tritt dieses

Ehepaar vom höchsten Ehrenamt Frankreichs
zurück mit dem Zeugnis, es schlicht und würdevoll

zugleich verwaltet zu haben (1899—1906).
Mit dem Urteil der Menge, mit ihrer Kritik,

ihrem Spott vor allem hat eine Frau, die in so

aussichtsreicher Stellung steht, zu rechnen. Sie
muß es sich gefallen lassen, daß ihre
Privatangelegenheiten öffentlich besprochen, ihr Bild
ausgehängt, ihre Herkunft, ihre persönlichen
Eigenschaften genannt werden. Mancher Frau mag
das nicht gerade angenehm sein. Am schwersten,

wie es scheint, fiel diese Popularität der Frau
Casimir Periers. Sie wollte ihr Bild z. B.
durchaus nicht veröffentlicht sehen. Dieselbe war
zwar nur ganz kurze Zeit im Elysäe (1894
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% 1895). ©te tonnte rief) nicht in itjre ©tel»
lung finben. ©S Çte§, bag [te in beflänbtger
Sïngft um baS Seben iljreS ©atten gefc^roeöt
Ijabe unb barurn il)n betoogen, bas Slmt nieber»

gitlegen.
©iefe Hlngft mar freiltd) nid^t unBegrünbet,

Çatte bod) iljre Vorgängerin, Hllabame ©arnot,
ihren HJknn, ben ißräfibenten, auf tragifc^e
Söeife oerloren, inbem bêtanntlid) berfelbe burd)
einen italieni[d)en Vnard)t[ten in Spon ermorbet
mürbe, ©iefe ©ame hat am fdjroerften für bett

©hrentitel einer 5ßräftbenttn non grantreid) ge=

bügi; benn ihm aHein hatte fie eS barnalS gu
oerbanten, nor ber .geit aur SSitme gu werben,
obwohl fie bagu anget^an gemefen, il)re ©tel»
ïung mit ©lang unb ©efdhid auSgufüHen. 211S

elegante unb geiftreid)e grau liebte fie baS Ver»
gnügen unb gab glangooHe gefte. ©ie mar bte

erfte unter ben ©attinnen ber Ißräfibenten, bie

anfing, Söerfe ber HBohlthätigteit gu üben unb
fo gu fagen auch hierin ein menig bie 8anbeS»

mutter gu fpielen (1887 — 1894).
®ie HJiarfdjaHin HJÎac Hftahon nerftanb {[ins

gegen ihre Stellung anberS, Sie füllte fic^ faft
mie eine Königin, auf bem ©hrone granïreidfS
fijgenb, unb woüte bemnad) aud) mitregieren,
©ie foiï bie fiänbige {Ratgeberin iljreS HftanneS
in politifdjer §inficht gemefen fein, ©abei opferte
fie ihr gauges {prioatoermögen, um iijr h°he§
Amt auch in gefeKJd)afiIid)er Hinficht mit bem

nötigen ©lang gu umgeben.
©ie brei übrigen ©amen, grau ©hierS, grau

©réop unb grau gelir gaure, traten fid^ ^in=
wieber burd)auS nic^t heroor. ©ie erftere, bie

gugleid) aud) bie erfte in ber {Reihe ber ifßrÄfi-
bentinnen ift (1871—1873), galt für.fe^r fpar=
fam, gerabegu geigig; bie gweite, grau ©réop
(1879—1887), mar eine gang einfache grau,
mie fie aud) eine perfette $Bd)in gemefen fein
foH; unb bie britte, grau gaure, bie als eine

gutmütige, aber unbebeutenbe grau gefcfiitbert
mirb (1895—1899), ïiefj, ba fie ungern pernors
trat, bafür ihre Stouter fpräfibentin fpielen, unb
biefer jungen ©ante madjte ba§ befonbern ©pag.

AHeS in aHem moHett mir ©djweigerfrauen
froh fein, bag eS nur einigen menigen non unS
befd)ieben ift, im beften gaiï es bis gu einer
fchwetgerifcheu VunbeSpräftbenttn gu bringen, bag
biefeâ Amt nur jemeilen ein (jaïjr bauert unb
als foldjeS, auger einigem HRehr in gefeHfd)aft=
ticken ijßflicbjteu, boch leine meitern Söürben unb
Vürbeu in fid) fdjliegt unb oor aHem nidjt bie
©efa^r mit fid) bringt, öffentlich genannt, auS»

gelängt unb ïritifiert gu merben.

Baïœ&mf au» (â>ajïeitt (Stuguft 1905).
iron 4L JH.

(©(jjtttfj.)

SBä^renb eS itt ©elplji, baS »ieHeicht auch
ein antiîer Surort mar, nur einen ©retfug gab,
ber [ich nicht t>om glecle rührte, gibt eS hter
taufenbe »on ©reifitffen, bie [ich hin unb her
bemegen. ®a§ §in!en ift eben üHtobe, fogar
SÖnige hinten hier ganj mie gemöhnliche ©terbs
li^e unb tragen aßanamafirohhüte ftatt ber Srone
auf bem Sopfe, bie ©töde aber gehören but^s
ftdbliçh 31t ben ©tütjen ber ©efeHf^aft. Hieben
ben oielen erlaudhten unb betitelten, hochgeborenen
unb boch tiefgebeugten ©eftalten, bie ihren 9theu=
mati§mu§ unb ihr ißobagra [parieren führen,
fleht man auch jnnge intereffante ©eftdjter, oon
be§ ©ebanïenê 33laffe angeïrdnïelt, mit maHen=
bem §aar unb nad)tä[figer Haltung, Sünftler,
©dhriftfteHer, ©dhaufpieler, ®irtuofen, bie ihre
angeftrengten Hieroen auffrifdhen unb mich barin
an abgenutzte Slaoiere erinnerten, bie man in
bie gabrit fdhidEt, um frifdj befaitet ober neu be=

lebert p merben.
31u^ Sranïheiten finb Hidtfel, bie bie Hlatur

un§ armen SJienfdhen aufgibt. §ier, mo man
fo unenblidh nie! förperliche ©ebrei^en »or Slugen
hat, mar e§ mirîlith intereffant, auf einen 3lrgt
ber ©eele p flogen, ber in itnferer ffeptifdhen
3eit mirït unb arbeitet mie ein Slpoftel, ich
meine ben alten, »iet beïannten unb oerehrten
ißaftor oon SSobelfchmingh, ber p feinen oielen
anbern SBohlthdtigïeitêftiftungen auch e^e @a=

fteiner ©tiftung hinzugefügt hat, um berentmiHen
er aHe paar gahre auf einige Sffiodjen htether fommt.

SBenn ich ghnert nun oon ber „fdhmargen
Stefel" erzähle, fo tnüffen ©ie fid) barunter
meber eine brünette ©ennerin, no<h eine bunfel«
geflecfte SuJ), beren ©lodengetäut5 mir au§ @d)il=
ler§ $eH fennen, oorfteHen, fonbern ein einfaches
alte§ Saffeehauë, zu bent ein fteiler 2öeg burch
SBiefen unb 2öalb hinaufführt unb auf beffen
Heiner SLerraffe Saifer SBilhelm oftmals gefeffen
hat. Sßietätuolle ©rinnerung an ben alten Saifer
unb feine ißalabine mar e§ benn auch, ^io ben
Sßaftor 0. 33obtlfdhmingh oeranla^te, fidh biefeS
îleinen §eimmefen§ anzunehmen, unb ba alles,
maS er mit feiner tl)at!rdftigen §anb unternimmt,
einen Htu^en hüben mug für anbere, fo mürbe
bie „fchroarze Stefel" zur ©rholungSftätte für
gnoaliben eingerichtet, in ber je oier SSeteranen

Hlufnahme ftnben, unb augerbem bient fie ben
proteftantif^en Surgäften aHe ©ienStage als
HSerfammlungSort zu erbaulicher Unterhaltung.

gd) merbe ben Hîa^mittag, ben id) bort oben
»erlebte, nie oergeffen; unter ©onner unb 331ijz

maren mir hiuaufgefiiegen, unb gleich u>ie bie
SSolïen rings aHeS oerhüHten unb bie „fchmarze
Siefei" zu einer gnfel im Hiebelmeer machten, fo
oerfan! bas ge&t- oor mir in bem engen, niebs
rigen ©aal, ber bie Heine ©emeinbe um[d)log,
unb idh fah- unb hörte nur bie ©eftalten, bie
Stimmen berer, bie in einer bemegteren, grögeren
unb madhtooHeren ©poche gelebt als mir unb
benett biefe ruhmrei^e Vergangenheit auth ein
©ilanb ifi, auf bas fie [ich aus bem Hiebe! beS

HIHtagS retten. HluS SSlut unb ©ifen mürbe 64,
66, 70 unb 71 baS Hieith gefd)miebet, baS 331ut

mar beutfd), baS ©ifen, baS fid) um ben @taats=
lörper legte, mar preugifd) unb eifern fdjienen
mir bie SBorte, bie idh hier oernahm.

©er meighaarige, behäbige HHiann mit ben
Hugen Slugen unb bem rofigen, freunblid)en ©e=

fidht, ber für jeben Slnfömmling, beïannt ober
unbefannt, einen marmen §änbebrud unb in
feiner breiten meftfälifdhen ©prathe eine herzlidhe
Vegri'tgung hatte, mürbe ein anberer, als er
oom Kriege, oon ben Kriegen zu erzählen Be=

gann. SUS gelbprebiger mar er mitgeritten, als
gelbprebiger hatte er mitgefiritten, menn auch

nur mit geiftli^en Söaffen, unb an ben 2ßro=

pheten ©aniel mugte ith benîen, an baS Such
ber Könige, mo auth aiïeS ©chmert ifi, mo actd)
ber ^Srieg lobert mie ein htmmliftheS geuer,
toährenb er fpradh. „§erzens!amerab, nun ers

Zähl', mann îamt ghr 64 bei 3lt)lfen ins geuer,"
apoftrophierte er oon einem ber Veteranen, ber
bie ©ampagne in @^leSmigs|)olftein mitgemadht,
unb mährenb ber HJlann erzählte, ftoctenb, unge=
lenï, fdhmerfäHig, fanb er immer mieber ein
SÖDrt ber Slufmunterung für ihn, ein Südjeln,
baS anfpornte, eine ©efte, bie mie ein Vor=
märtS mirïte oon HRarfdhaH VIüd)er.

llnb bann ïamen feine eigenen ©rinnerungen,
fo fdhlidht unb einfach, fo patfenb, übermältigenb,
bag mehr als ein Sluge im ©aale feud)t mürbe
unb bie §erzen fchneHer Hopften, mie in ber
©tunbe ber ©efahr. ®aS mar nid)t ber alte
Sßfarrer mehr, baS mar ein junger, mutiger
©olbat, bem eS unfäglid) fdjrner mirb, hiuter
ber gront zu reiten unb ber ©Ott um ©ieg
bittet, immer mieber um ©ieg. llnb bte'©hat*
ïraft feiner Hiatur enthüHte [ich in jebem biefer
Veridjte. SBie er für bie Vermunbeten in fran=
göfifdhen ©hlöffern um Unterïunft gebeten, baS

Hare HSaffer ber ißarlfontänen für fie gerettet,
inbem er eS burdh ^SatrouiHen hüten Heg, nadh
einer Hlai^t, bie er an iraniens unb ©terbe=
lagern burd)mad)t, fidh am HJiorgen, ohne aHe

Vorräte gefehen unb furg entfd)loffen bei ben
SSa^en Kaffee gebettelt. „Sbinber, gebt mir jeber
ein paar Söhnen!" „Unb ber leere §elm, ben
ich ihuen hiu|ielt", erzählte er mit ftrahlenbem
Sädjeln, „mar in einer HJiinute gefüllt,"

gmmer bebadht, zu erquiden, zu h^feu, au
raten, fanb er bod) no^ 3"t, humoriftif^e
gtoifdhenfäHe, mie fie ber ^rieg genug bringt,
auf [ich toirïen gu laffen. @o mar bie ©pifobe
löftlidh oom jungen fdhroeroermunbeten gran=
gofen, bem bie fpreugen aus ihren ©emehren
eine ©ragbahre machten unb ber immer bie
Höorte mieberholte: „Je n'ai pas tiré sur les
prussiens!" „SSiHft ®u mohï aufhören gu lügen,
natürlich haft ©u gesoffen!" fagte ihm ber
Pfarrer auf grangöfifch, inbem er ihm bas nod)

heige ©ernehr geigte. Unb bann nach eiuer äöeile,
mährenb man ihn gebettet, oerbunben, mit HSaffer
getrânït hatte, bie reumütige Variation : „Je ne
tirerai jamais sur les prussiens, plus jamais!"

HBie Heine ©teind)en in einem grügen SHiofaiH
bilbe nehmen fidh foïdhe Hlneîboten aus, aber
jebeS hat feine Sebeutung, flattierte unb nüan*
eierte bie hifiorifchen Viomente. 2ßie er mit bem
©ingug in bei bem er feinem ©eneral gur
©eite reiten burfte, abf^log, ba ging ein 21uf=
atmen burdh unfere fleine Verfammlung, als hätten
auch wir ^ampf unb ©ieg miterlebt, ©er [émarge
Kaffee, ber feroiert mürbe, rig unS aus unferer
preugifdHpartanifchen Stimmung, bte ©rbe hatte
ur.S mieber, unb mir fiel fogar feljr beSpeftier*
lidjermeife bie fpartanifdhe fchmarge ©uppe ein,
bie oietleid)t au^ nidht fo berühmt gemorben
märe, menn nicht gerabe bie Sefiegten fie hätten
auSeffen müffen.

©aS ©emitter, beffen Sli^e unb ®onner=
fdhläge bie friegerifchett ©rinnerungen mehrmals
geftört hatten, mar oorübergegogen, unter Hîegen=
fdhauern Härte [ich ber Rimmel mehr unb mehr,
unb mie mir nach herglicf)er Verabfdhiebung oon
bem intereffanten unb bebeutenben HRanne, ber
unS ©rüge an bie @d)meig mitgab, aufbrachen,
lag baS ©afteiner ®al nebelfrei gu unferen
giigen, fo red)t ein Silb lünblidjett griebenS.

©amals, als SBolf ©ieterid), ber fanatifche
Sifc^of, 35,000 Sprotefianten aus ben ©alg=
burgfd)en fianben oertreiben lieg (maS ©oetge
Stoff gab gu §ermantt unb ©orothea), bamalS
hätte er fich'S nicht träumen laffen, bag in ©aftein
eine prctefiantifdje Kirche ftehen mürbe, fdjmud
unb anfehnlich mie nur eine, unb bag fidh e'oe
ißroteftantengemeinbe gufammen finben mürbe,
geehrt unb molflgelitten in ber ft^margen Siefei.

llnb mie biefer ©ieg ber ©olerang ein un=
blutiger unb barum um fo fegenSooHer ift, fo
moHen mir hoffen, bag mieber nadh einigen
hunbert fahren, mentt bie SDÎenfchheit ein ©tüd
meiier gefommen, bie Kriege überhaupt nicht
mehr gepriefen merben, fonbern bag man bann
ben fjeroiSmuS fud)t auf frieblic^en ©ebieten.

in Jamilie.
®ie geraattige SSebeutung, loetclje bie gpgiene in

ben beiben legten jjatjïgefjnten in ber ntebiginif^en
ÜBiffenfdjaft erlangt hat, macht e§ gur Hlotroenbigteit,
bag weitere Streife mit ben ©runbbegriffen biefer SBiffen=
fepaft betami t werben, ©erabe ba§ Saienpublitum be=

tümmert fiih oiel gu wenig um bie ©runbregeln ber
jpqgiene, obgleid) eê bet Vefolgung biefer am meiften
oon Strant'hett oerfeijont bleiben bürfte. Von biefem
©ebanten auSgegenb, oeröffentlicht bie „©artenlaube"
einen feljr beherzigenswerten llrtitel über „öpgiene in
ber gamilie" oon Dr. med. Hl. S:h°malla. @§ ift barin
eine {Reihe wertooHer Verhaltungsmaßregeln angegeben
unb fpegielt bie wicf)tigften übertragbaren Srantheiten,
HJlafern, ©ihartad), Sîeuthhuften, ©pphuâ, Hluhr unb
©ubertulofe behanbelt. ®te gewiffenhafte Veobai^tung
ber ôauêt)i)giene foH aber nid)t nur oor Hlnftedung
bewahren, fie foü ben Körper auch wiberftanbSfahig
machen, unb wa§ hierüber ber Verfaffer fagt, foHte
fid) jebermann gur Htidjtfchnur nehmen. @8 tann nicht
oft genug auf bie oerfci)iebenen 2lbl)ärtung§methoben
hingewiefen werben. ®agu gehört in erfter Stnie bie
Hautpflege. ®ie Haut, ihre 91eroen, ihre ©efäße müffen
bagu ergogen werben, ein mächtiges, gut entwideiieS
VoHwert gu bilben gegen aHe unoorhergefeheneu ©cl)äb=
lictjteiten, bie bem Körper burçh ©rtältungen unb ber»
gleichen brohen unb burch bte bem ©ubertelbagiHuS
unb anberen SrantheüSerregern oft ber Vobett gur
aBeiteroerbreüung im ntenfdjlidien Körper oorbereitet
wirb. HterSe9en mH'ö fehr oiel gefünbigt. Sßie gu»
träglich bie talten glttft» unb ©eebäber bem ntenfd)»
lidjen Körper finb, fo fdjäblid) finb bie talten äßannen»
bäber. Viele tönnen nicht genug thun mit talten
Abreibungen, talten Väbern unb talten ®ufd)eii, unb
fie hören bamit nicht auf, bis fie ihren Kinbern eine
unheilbare Hleroofität aufgerieben unb aufgebufd)t haben.
@§ gibt nichts naturwibrigereS als biefe talten Ab»
retbungen, biefe talten Väber, bie befonberS fchäblich
bei blutarmen Ktnbern Wirten. Alan babe bie Ktnber
wöchentlich ein» bis gweimat bei 25 ©rab Hleaumur
unb laffe fie täglich einmal ©eficht, Hat§ «ob Vrufi
mit tattern SBaffer abreiben. ®aburd) wirb eine ge»

nügenbe Abhärtung ergielt, wenn nicfjt burd) überheigte
gimmer unb aHgubide Kleibnng eine Verweichlichung
heroorgemfeit wirb, ©erabe unfere gentraiheigung,
bie jeßt fafi aHgemein in neugebauten AlietSpaläften
eingeführt ift, ift ber größte geinb einer oernünftigen
Abhärtung. ®ie geuerung wirb fürS gahr begahlt,
ob man fie braucht, ob nicht; alfo nur aufgebreht, recht
warm gemacht, fo beult manche Hau§frau UI,b nld)t
wenige Hausherren. ®aß 14 bis 15 ©rab {Reaumur
gum bauernben Aufenthalt im gimmer bie befte ©em»

peratur ift, fdjeinen nur brejenigen gu glauben, bie für
eigenes ©elb Holg unb Kohle angufchaffen haben. 28er
aber eine gentralheigung befißt, ber fchetnt fidh unter
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^is 1895). Sie konnte sich nicht in ihre Stellung

finden. Es hieß, daß sie in beständiger
Angst um das Leben ihres Gatten geschwebt
habe und darum ihn bewogen, das Amt
niederzulegen.

Diese Angst war freilich nicht unbegründet,
hatte doch ihre Vorgängerin, Madame Carnot,
ihren Mann, den Präsidenten, auf tragische
Weise verloren, indem bekanntlich derselbe durch
einen italienischen Anarchisten in Lyon ermordet
wurde. Diese Dame hat am schwersten für den

Ehrentitel einer Präsidentin von Frankreich
gebüßt; denn ihm allein hatte sie es damals zu
verdanken, vor der Zeit zur Witwe zu werden,
obwohl sie dazu angethan gewesen, ihre Stellung

mit Glanz und Geschick auszufüllen. Als
elegante und geistreiche Frau liebte sie das
Vergnügen und gab glanzvolle Feste. Sie war die
erste unter den Gattinnen der Präsidenten, die

anfing, Werke der Wohlthätigkeit zu üben und
so zu sagen auch hierin ein wenig die Landesmutter

zu spielen (1887 — 1894).
Die Marschallin Mac Mahon verstand

hingegen ihre Stellung anders. Sie fühlte sich fast
wie eine Königin, auf dem Throne Frankreichs
sitzend, und wollte demnach auch mitregieren.
Sie soll die ständige Ratgeberin ihres Mannes
in politischer Hinsicht gewesen sein. Dabei opferte
sie ihr ganzes Privatvermögen, um ihr hohes
Amt auch in gesellschaftlicher Hinsicht mit dem

nötigen Glanz zu umgeben.
Die drei übrigen Damen, Frau Thiers, Frau

Grövy und Frau Felix Faure, thaten sich
hinwieder durchaus nicht hervor. Die erstere, die

zugleich auch die erste in der Reihe der
Präsidentinnen ist (1871—1873), galt für. sehr sparsam,

geradezu geizig; die zweite, Frau Grävy
(1879—1887), war eine ganz einfache Frau,
wie sie auch eine perfekte Köchin gewesen sein

soll; und die dritte, Frau Faure, die als eine

gutmütige, aber unbedeutende Frau geschildert
wird (1895—1899), ließ, da sie ungern hervortrat,

dafür ihre Tochter Präsidentin spielen, und
dieser jungen Dame machte das besondern Spaß.

Alles in allem wollen wir Schweizerfrauen
froh sein, daß es nur einigen wenigen von uns
beschieden ist, im besten Fall es bis zu einer
schweizerischen Bundesprästdentin zu bringen, daß
dieses Amt nur jeweilen ein Jahr dauert und
als solches, außer einigem Mehr in gesellschaftlichen

Pflichten, doch keine weitern Würden und
Bürden in sich schließt und vor allem nicht die
Gefahr mit sich bringt, öffentlich genannt,
ausgehängt und kritisiert zu werden.

Badebrief aus Gastein (August 1905).
Won L. M.

(Schluß.)

Während es in Delphi, das vielleicht auch
ein antiker Kurort war, nur einen Dreifuß gab,
der sich nicht vom Flecke rührte, gibt es hier
taufende von Dreifüßen, die sich hin und her
bewegen. Das Hinken ist eben Mode, sogar
Könige hinken hier ganz wie gewöhnliche Sterbliche

und tragen Panamastrohhüte statt der Krone
auf dem Kopfe, die Stöcke aber gehören
buchstäblich zu den Stützen der Gesellschaft. Neben
den vielen erlauchten und betitelten, hochgeborenen
und doch tiefgebeugten Gestalten, die ihren
Rheumatismus und ihr Podagra spazieren führen,
sieht man auch junge interessante Gesichter, von
des Gedankens Blässe angekränkelt, mit wallendem

Haar und nachlässiger Haltung, Künstler,
Schriftsteller, Schauspieler, Virtuosen, die ihre
angestrengten Nerven auffrischen und mich darin
an abgenutzte Klaviere erinnerten, die man in
die Fabrik schickt, um frisch besaitet oder neu
beledert zu werden.

Auch Krankheiten sind Rätsel, die die Natur
uns armen Menschen aufgibt. Hier, wo man
so unendlich viel körperliche Gebrechen vor Augen
hat, war es wirklich interessant, auf einen Arzt
der Seele zu stoßen, der in unserer skeptischen

Zeit wirkt und arbeitet wie ein Apostel, ich
meine den alten, viel bekannten und verehrten
Pastor von Bodelschwingh, der zu seinen vielen
andern Wohlthätigkeitsstfftungen auch eine
Gasteiner Stiftung hinzugefügt hat, um derentwillen
er alle paar Jahre auf einige Wochen hierher kommt.

Wenn ich Ihnen nun von der „schwarzen
Liesel" erzähle, so müssen Sie sich darunter
weder eine brünette Sennerin, noch eine
dunkelgefleckte Kuh, deren Glockengeläut' wir aus Schillers

Tell kennen, vorstellen, sondern ein einfaches
altes Kaffeehaus, zu dem ein steiler Weg durch
Wiesen und Wald hinaufführt und auf dessen
kleiner Terrasse Kaiser Wilhelm oftmals gesessen

hat. Pietätvolle Erinnerung an den alten Kaiser
und seine Paladine war es denn auch, die den

Pastor v. Bodelschwingh veranlaßte, sich dieses
kleinen Heimwesens anzunehmen, und da alles,
was er mit seiner thatkräftigen Hand unternimmt,
einen Nutzen haben muß für andere, so wurde
die „schwarze Liesel" zur Erholungsstätte für
Invaliden eingerichtet, in der je vier Veteranen
Aufnahme finden, und außerdem dient sie den
protestantischen Kurgästen alle Dienstage als
Versammlungsort zu erbaulicher Unterhaltung.

Ich werde den Nachmittag, den ich dort oben
verlebte, nie vergessen; unter Donner und Blitz
waren wir hinaufgestiegen, und gleich wie die
Wolken rings alles verhüllten und die „schwarze
Liesel" zu einer Insel im Nebelmeer machten, so

versank das Jetzt-vor mir in dem engen,
niedrigen Saal, der die kleine Gemeinde umschloß,
und ich sah und hörte nur die Gestalten, die
Stimmen derer, die in einer bewegteren, größeren
und machtvolleren Epoche gelebt als wir und
denen diese ruhmreiche Vergangenheit auch ein
Eiland ist, auf das sie sich aus dem Nebel des

Alltags retten. Aus Blut und Eisen wurde 64,
66, 70 und 71 das Reich geschmiedet, das Blut
war deutsch, das Eisen, das sich um den Staatskörper

legte, war preußisch und eisern schienen
mir die Worte, die ich hier vernahm.

Der weißhaarige, behäbige Mann mit den
klugen Augen und dem rosigen, freundlichen
Gesicht, der für jeden Ankömmling, bekannt oder
unbekannt, einen warmen Händedruck und in
seiner breiten westfälischen Sprache eine herzliche
Begrüßung hatte, wurde ein anderer, als er
vom Kriege, von den Kriegen zu erzählen
begann. Als Feldprediger war er mitgeritten, als
Feldprediger hatte er mitgestritten, wenn auch

nur mit geistlichen Waffen, und an den
Propheten Daniel mußte ich denken, an das Buch
der Könige, wo auch alles Schwert ist, wo auch
der Krieg lodert wie ein himmlisches Feuer,
während er sprach. „Herzenskamerad, nun
erzähl', wann kamt Ihr 64 bei Ahlsen ins Feuer,"
apostrophierte er von einem der Veteranen, der
die Campagne in Schleswig-Holstein mitgemacht,
und während der Mann erzählte, stockend, ungelenk,

schwerfällig, fand er immer wieder ein
Wort der Aufmunterung für ihn, ein Lächeln,
das anspornte, eine Geste, die wie ein
Vorwärts wirkte von Marschall Blücher.

Und dann kamen seine eigenen Erinnerungen,
so schlicht und einfach, so packend, überwältigend,
daß mehr als ein Auge im Saale feucht wurde
und die Herzen schneller klopften, wie in der
Stunde der Gefahr. Das war nicht der alte
Pfarrer mehr, das war ein junger, mutiger
Soldat, dem es unsäglich schwer wird, hinter
der Front zu reiten und der Gott um Sieg
bittet, immer wieder um Sieg. Und die Thatkraft

seiner Natur enthüllte sich in jedem dieser
Berichte. Wie er für die Verwundeten in
französischen Schlössern um Unterkunft gebeten, das
klare Wasser der Parkfontänen für sie gerettet,
indem er es durch Patrouillen hüten ließ, nach
einer Nacht, die er an Kranken- und Sterbelagern

durchwacht, sich am Morgen, ohne alle
Vorräte gesehen und kurz entschlossen bei den
Wachen Kaffee gebettelt. „Kinder, gebt mir jeder
ein paar Bohnen!" „Und der leere Helm, den
ich ihnen hinhielt", erzählte er mit strahlendem
Lächeln, „war in einer Minute gefüllt."

Immer bedacht, zu erquicken, zu helfen, zu
raten, fand er doch noch Zeit, humoristische
Zwischenfälle, wie sie der Krieg genug bringt,
auf sich wirken zu lassen. So war die Episode
köstlich vom jungen schwerverwundeten Franzosen,

dem die Preußen aus ihren Gewehren
eine Tragbahre machten und der immer die
Worte wiederholte: n'ai pas tiro sur los
prussisnsU „Willst Du wohl aufhören zu lügen,
natürlich hast Du geschossen!" sagte ihm der
Pfarrer auf Französisch, indem er ihm das noch

heiße Gewehr zeigte. Und dann nach einer Weile,
während man ihn gebettet, verbunden, mit Wasser
getränkt hatte, die reumütige Variation: ,,.1o no
tirorai jainà sur los prussisns, plus janiais U

Wie kleine Steinchen in einem großen Mosaikbilde

nehmen sich solche Anekdoten aus, aber
jedes hat seine Bedeutung, schattierte und nüan-
cierte die historischen Momente. Wie er mit dem
Einzug in Metz, bei dem er seinem General zur
Seite reiten durfte, abschloß, da ging ein
Aufatmen durch unsere kleine Versammlung, als hätten
auch wir Kampf und Sieg miterlebt. Der schwarze
Kaffee, der serviert wurde, riß uns aus unserer
preußisch-spartanischen Stimmung, die Erde hatte
uns wieder, und mir siel sogar sehr despektierlicherweise

die spartanische schwarze Suppe ein,
die vielleicht auch nicht so berühmt geworden
wäre, wenn nicht gerade die Besiegten sie hätten
ausessen müssen.

Das Gewitter, dessen Blitze und Donnerschläge

die kriegerischen Erinnerungen mehrmals
gestört hatten, war vorübergezogen, unter
Regenschauern klärte sich der Himmel mehr und mehr,
und wie wir nach herzlicher Verabschiedung von
dem interessanten und bedeutenden Manne, der
uns Grüße an die Schweiz mitgab, aufbrachen,
lag das Gasteiner Tal nebelfrei zu unseren
Füßen, so recht ein Bild ländlichen Friedens.

Damals, als Wolf Dieterich, der fanatische
Bischof, 35,000 Protestanten aus den Salz-
burgschen Landen vertreiben ließ (was Goethe
Stoff gab zu Hermann und Dorothea), damals
hätte er sich's nicht träumen lassen, daß in Gastein
eine protestantische Kirche stehen würde, schmuck
und ansehnlich wie nur eine, und daß sich eine

Protestantengemeinde zusammen finden würde,
geehrt und wohlgelitten in der schwarzen Liesel.

Und wie dieser Sieg der Toleranz ein
unblutiger und darum um so segensvoller ist, so

wollen wir hoffen, daß wieder nach einigen
hundert Jahren, wenn die Menschheit ein Stück
weiter gekommen, die Kriege überhaupt nicht
mehr gepriesen werden, sondern daß man dann
den Heroismus sucht auf friedlichen Gebieten.

Hygiene in der Familie.
Die gewaltige Bedeutung, welche die Hygiene in

den beiden letzten Jahrzehnten in der medizinischen
Wissenschaft erlangt hat, macht es zur Notwendigkeit,
daß weitere Kreise mit den Grundbegriffen dieser Wissenschaft

bekannt werden. Gerade das Laienpublikum
bekümmert sich viel zu wenig um die Grundregeln der
Hygiene, obgleich es bei Befolgung dieser am meisten
von Krankheit verschont bleiben dürfte. Bon diesem
Gedanken ausgehend, veröffentlicht die „Gartenlaube"
einen sehr beherzigenswerten Artikel über „Hygiene in
der Familie" von Or. insâ. R. Thomalla. Es ist darin
eine Reihe wertvoller Verhaltungsmaßregeln angegeben
und speziell die wichtigsten übertragbaren Krankheiten,
Masern, Scharlach, Keuchhusten, Typhus, Ruhr und
Tuberkulose behandelt. Die gewissenhafte Beobachtung
der Haushygiene soll aber nicht nur vor Ansteckung
bewahren, sie soll den Körper auch widerstandsfähig
machen, und was hierüber der Verfasser sagt, sollte
sich jedermann zur Richtschnur nehmen. Es kann nicht
oft genug auf die verschiedenen Abhärtungsmethoden
hingewiesen werden. Dazu gehört in erster Linie die
Hautpflege. Die Haut, ihre Nerven, ihre Gefäße müssen
dazu erzogen werden, ein mächtiges, gut entwickeltes
Bollwerk zu bilden gegen alle unvorhergesehenen
Schädlichkeiten, die dem Körper durch Erkältungen und
dergleichen drohen und durch die dem Tuberkelbazillus
und anderen Krankheitserregern oft der Boden zur
Weiterverbreitung im menschlichen Körper vorbereitet
wird. Hiergegen wird sehr viel gesündigt. Wie
zuträglich die kalten Fluß- und Seebäder dem menschlichen

Körper sind, so schädlich sind die kalten Wannenbäder.

Viele können nicht genug thun mit kalten
Abreibungen, kalten Bädern und kalten Duschen, und
sie hören damit nicht auf, bis sie ihren Kindern eine
unheilbare Nervosität ausgerieben und aufgeduscht haben.
Es gibt nichts naturwidrigeres als diese kalten
Abreibungen, diese kalten Bäder, die besonders schädlich
bei blutarmen Kindern wirken. Man bade die Kinder
wöchentlich ein- bis zweimal bei 25 Grad Reaumur
und lasse sie täglich einmal Gesicht, Hals und Brust
mit kaltem Wasser abreiben. Dadurch wird eine
genügende Abhärtung erzielt, wenn nicht durch überheizte
Zimmer und allzudicke Kleidung eine Verweichlichung
hervorgerufen wird. Gerade unsere Zentralheizung,
die jetzt fast allgemein in neugebauten Mietspalästen
eingeführt ist, ist der größte Feind einer vernünftigen
Abhärtung. Die Feuerung wird fürs Jahr bezahlt,
ob man sie braucht, ob nicht; also nur ausgedreht, recht
warm gemacht, so denkt manche Hausfrau und nicht
wenige Hausherren. Daß 14 bis 15 Grad Reaumur
zum dauernden Aufenthalt im Zimmer die beste
Temperatur ist, scheinen nur diejenigen zu glauben, die für
eigenes Geld Holz und Kohle anzuschaffen haben. Wer
aber eine Zentralheizung besitzt, der scheint sich unter
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18 ©rob nicp rooßlsufüßlen; oft aber uberj'teigt bie
Temperatur aud) 20 ©rab. gn wie ßoßem ©rabe
baburcß eine ©erroeicßlicßuug biefer gamilienmitglieber
ßeroorgerufen roirb, fcßeinen bie toenigften 31t aßnen.
©inö fcßon SSoßnungen mit gentralßeisung roegen ber
Trodenßeit ber Suft, bie fie in ben Zimmern erzeugt,
p oertoerfen, fo nod) oiel meßr roegen ber ©efaßren
ber ©erroeicßlicßung. Ta roir einmal bei ben SBoßn»
ungen angelangt finb, fo mug per bie ©leicßgültigfeit
oiefer Familien berührt roerben bei bem ©esießen non
SfBoßnungen, bie jahrelang oon anberen gantilien be»

rooßnt roaren, oßne baß jeP eine gritnblidje ©rneue»
rung oorgenommen roorben rcäre.

Wm îrurd| Srfimfc Enßeljen kann.
aiüe§ ©cßredßafte oon Slinbern fernsußalten fei,

fo führt ein 2lrst in einem päbagogifcßen gacßblatt aui,
ein nidft ernft genug 31t neßmenbei ©ebot für SRütter
unb ©rsießerinnen. Tie folgen non einem heftigen
©cßred Iönnen lieber, Slftßma, ©pracßlofiglett,
Krämpfe, ja felbft ber Tob fein. 3BiU man aber
nicp immer bai ©hümmfte annehmen, fo roirb bocß
SU berüdfid)tigen fein, baß ber Sîeim jur SReroofttät
oft nur bitrd) ©djredroirlungen auf baiSîinb in beffen
Drganiimui hineingelegt roorben ift. ®arum fei
ftreng jebei gürcßtenmacßen burd) bie beliebten SEBaßn»

gebilbe, ben 3Bau»2ßau, ben fcßroarsen SRanrt unb
anbere Sßopanje uermieben. 2lucß bie 2Ingft oor
fpunben fei ben Sinbern attigerebet unb nicijt etroa
in fie pneingerebet. SRancß ßarmlofei, luftig herum»
fpringenbei §ünbcßen hat biefei unb jenei !Sinb fdjon
bii sur ©innlofigleit erfcßredt. ©on nornprein fucße
man ben Ktnbern aitcß bie gurcßt nor bunllen 3tm»
ntern su nehmen unb fie baran su gewöhnen, im
Tunlein einjufdjtafen. 9Ran füpe fie in bundle
gimmer unb ersäßle babei allerßanb ©cßnurren. ©e»

fonberi triftig ift ei, bai linblicße ©egripoermögen
grünblicß non ber SRitßtigfeit aller pßantaftifcßen
©cßredgefpenfter 31t überseugen. 2lli fdjäbtid) muß
ferner jebei barfdje 2lnfaßren beseicßnet roerben, ba§
niel meßr erfcßredt al§ über3eugt. 2lucß banor ift 3U

roarnen, baß bie steinen unnermittett au§ bem Schlafe
aufgefcßredt, im ©cßlafe gefügt ober mit falter §anb
berührt roerben.

Sprtrftfaal.

5ra0rn.
Tn biefer JtuHrift ftönnett nur fragen oon

allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben, jtfeffen-
Ö«fu(§s ober ^tellenofferten finb ansgef^toffen.

Tirage 8967: Samt mir eine.roerteJDRitabonnentin
näßere Sluilunft über ißorsetlanmalerei erteilen? @§

pnbelt fid) bauptfacljlid) um Telfter, alfo in blauer
garbe aufgeführt. SBai .für färben braudjt man ba»

31t? Delfarben? Unb la'nn jebei ifJorseHan bap ge»

braudjt roerben? Uitb mit roeldjer Siläffe roirb ei
beftridjen, um ei sum ©ernalen fähig 31t ntadjen?
Kommt bai ©remtenlaffen bei ©efcprrei teuer 3U

ftepn? gum ©oraui beften ®anî non
œirter, bte gerne probteren rnSi^te,

Jtuf §trage 8968 : ©ibt ei roirtlidj ein SBerfapen,
unt bai SBadjitttm ber Sinber 311 beförberit, roenn
betbe ©Itern ju ben redjt tleinen SRenfc^en gehören?
©ine fadjgemäfte unb sunerlüßige 2lntroort roürbe mir
einen ©ntfdjluß erleichtern unb mich baburdj fehr 31t

®anî oerpfüdjtcn. ®ine junge «efertn.

girage 8969: Saßt eine junge ®ante, bie nid)t
reifeerfaßren ift unb bod) eine große Steife allein machen
muß, fidj im Çotel ant beften auf bem gimrner fer=
nieren, um ttnliebfame 33eïanntfd)aften 3U nermeiben?
Um gütige SBegleitung non ©rfaßrenenen bittet

(Sine Seforgte SButter.

gfrage 8970: 3ft roirtlid) roahr, baß ein mit
einem törperlidjen %ei)Uv behafteter junger SJiann
teine 2luifid)ten hat. in ber Theologie ober im 2ep=
fach ftaatlidje ÜlnfteHung 31t finben sefertn in a.

gfrage 8971 : Qft e§ möglich, bie fjettteibigfext 3U
beïampfen, ohne eine oft fo folgenfcfjroere @ntfettungi=
ïur su ma^en? ^d) bin erft 35 3Pre Qtt unb habe
fcptt reiht unter biefem Uebel 3U leiben. 3d) muß
teiber fep niel fi^en unb ïann mir nur roenig S3e=

roegung im 3reien maihen. dagegen nehme ich feP
fleißig roarme ©aber unb effe lein fjleifd), trotjbem
e§ miih immer fehr barnach gelüftet. ®ie ffltilih- unb
ÜMjlfpeifen effe ich immer mit etroa§ SBibecroiHen.
Dbft betommt mir nicht gut, bagegen trinfe ici) niel
Thee, roa§ ja mager machen foil, ©uter 9tat non
©rfahrenen roirb h^öüth »erbanit non ®tncr Sejcrtn.

gtrage 8972: SBeldje jjirma befaßt fich mit ber
3-abrtiation, refp. bem ©erlauf non 3toljr= ober©ams
bu§möbeln? ®a roir für einige $ah*e oft roerben itm=
Sieben müffen, fo oerfpare ich auf fpäter, mir eine
fdjöne unb foltbe ©inridjtung att^ufdjaffen. 3n ber
©ommerfrifcße roaren unfere Limmer mit ©ambu§=
möbeln au§gerüftet, roa§ mir fehr gut gefiel, gür
freunblicße ©eianntgabe non paffenben SXbreffen banlt
beften§ SJiarttjn in SDl,

gfrage 8973: 2Jleitt©eruf bringt e§ mit fid), baß
ich "iel flehen muß, roa§ oft große ©rmübung unb
©cbroädjegefüp sur f^olge hnt, ba ich Pattfüße habe.
SBüßte eine inerte Seferin bie 2lbreffe eine§ ©chuhge*
f<häfte§, roo eptra für foldje güße ©chpe belogen
roerben iönnen? Dber gibt ei ©chuheinlagen, bie su

ben gewöhnlichen Schuhen getragen roerben iönnen
§ür gütigen 9tat banlt sunt ©öraui

(Sine alte äl6onnentitt.

Tirage 8974: geh roürbe gent meine 6 bii 8
2öod)en betrageuben ©onnenferien in anregenber Thätig=
ieit subringen unb glaube biefei in sufagenber Sßeife
31t finben in ber ©igenfdjaft ali ©tü^e ber §auifrau
unb teilroeifen ©eauffichtigung ber ®ienftboten in einem
§otet erften iKangei ober einer feinen fjrembenpenjion.
SWit Sluifchluß bei ©erniereni roürbe mir eine jebe
2lrbeit greitbe madjen. SUietn 2Bunfd) fdjließt leine
©rroerbifrage in fich, bagegen roürbe id) fjamitienaro
fdjluß erroarten. ®a id) gereiften 2llteri unb lebeni«
erfahren bin, fo fönnte biei anberfeiti oietleid)t aud)
bienen. ©efädige 2lnfragen roerben gerne beantwortet
OOU ®lner eifrigen ücferltt.

Tirage 8975: SOtein achtjähriger Snabe leibet an
trodeneit jjlecpen. ïlerstlidje ©ehanblung (©alben)
roar bii jep ohne rabilalen ©rfolg. — ©ine Qtit
lang ift ei ein roenig beffer, unb bann fteüt fich bai
Uebel roieber ein. Sonnte mir jemanb für biefe Srani=
heit ein SRittet angeben, ober einen besüglictjen Sürst
empfehlen ©eften ®anl sum ©oraui (stfrige Scferin.

Tirage 8976 : SBai läßt fich tpm, um ber ©emiit§=
bebrüdung entgegeusuarbeiten, bie mich jebeintal auf
bie ®auer befällt, roenn ich gegrünbete Urfadje habe,
neuen SOlutterfreuben entgegenstehen. Tiefe ©emüti=
bebrüdung lomrat gans ohne mein Tasuthun, benn ei
bebrüden mich leine ©orgen ; id) bin lörperlid) gefunb,
lann mir allei sulommen laffen, roai idj brandje unb
erfreue mtd) einer liebe» unb rüdfidjtiootten ©eljanb»
lung non Seite meinei ©atten. ©i finb uni bereiti
brei Sinber im sarteften Sllter geftorben, an Srämpfen
fagt ber Sürst. Unb alle finb mit einem eigentümlidjen
— ich möchte fagen untrbifcljen — ®efid)tiauibrud sur
SBelt gelommen. SJleiue ©entütibebrüdung-nerliert
ftd) jebeimal, roeun ba§ Sinb geboren ift. Ter Tob
ber Steinen serreißt mir jebeimal faft bai fjers, aber
bod) ift ber 3uftanb erträglicher ali bie ©ebrüdüng
bei ®emüti unter roelher ih nor ber ©eburt ber
Sinber jeroeilen 31t leiben habe. Sann mir burd) ein
©erfahren gans fiebere fpeilung garantiert roerben?
©erfudje mähen barf ih niht mehr. ®ine neue Sefec-tn.

Hnttoortßn.
^luf Tirage 8959: 3hr Sflann follte Shrem ©hritt

fih beffer anpaffen, benn ©ie fdjeinen bamit bii an
bie ©rensen 3hrer Seiftungifähigleit su gehen unb
biei follte ber SRann 3U beurteilen nerftehen. 2Ran
fieht auf biefent ©ebiet aber oft haarfträubenben
Unoerftanb. ®roße, langbeinige SJtänner greifen mit
meterlangen ©epitten in rafhem Tempo aui in ber
rüdfid)tilofen ©orauifehung, baß bie lursgemahfetie
grau ober-roohl gar ein tteinei Sinb, bai ihm lautn
reht an bie Snie reiht, ohne roeiterei mit ihm ©hritt
halten foHe, roai boh naturroibrig unb ohne Ueberan»
ftrengung gar niht möglich ift- Sd) meine immer, baß
bai, roai in berlei äußeren Tingen nicht übereinftimmenb
gemäht roerben lann, aup fünft nicp sufammenpaßt.
SBafhen ©ie gpen gansen Sörper mit SSaffer, bem
Sürnifatinltur beigegeben rourbe, ober nehmen @te ein
©ab in folhem SBaffer, roenn ©ie oon einer gemein»
famett Tour surüdlommen, bai nimmt bie ©eßmersen
roeg unb hebt bie ©rmübung auf. SCSar ghr ®emahl
fhon ali ©erlobter fo rüdfidjtiloi? Dber roaren ©ie
bamali nod) leiftungifäpger Tie Süntroort hierauf
oermöhte Shre grage absullären. ®W6muttet in m.

Jtuf Tirage 8959: ©ine grau ift in ber Siegel
leihter gebaut ali ein Sliann, unb barum auh bei
allen lörperlihen îlnftrengungen leihter ermübet. §ier=
auf muß oon ©eite bei SRannei burhaui SRüdßht
genommen roerben, roemtgleidj regelmäßige Uebung
fhon einigen 2luigleidj herbeiführen lann.

3fr. m. in ».
|luf Tirage 8960: gßrea SBüttfhen bürfte bai

Töhterinftitut „Sßeftalossi" im ©djloß @t. Sßrej; am
©enferfee am eßeften in jeber §infiht gereht roerben.
®eroiffenßafter Unterricht unb freunblihe ©eßanblung,
herrlidje Sage unb mäßiger ißreü finb feine ©orsüge.
Treten ©ie gans einfach ia Sorrefponbens mit ber
Seitung. ®inc pfttebene SSÎutlec.

|luf Tirage 8961: ©egeit Unoernunft lämpfen
felbft bie ©ötter oergebeni, fagte ber alte Çermei
fhon oor oiertaufenb gaßren unb bai ift jep nocß
roaßr. ©in lebßaftei Stnb roirb etroa einmal feßreien
unb unartig fein unb foH bai auh; tfic lönnte ei
fonft ben Sampf um'i Tafein füßren? gft ber ©ater
leiht reisbar, fo roirb ber ©oßn biefe fReisbarfeit erben ;
bai liegt aud) in ber Statur ber Tinge unb läßt fih
niht änbern. ©etbftoerftänblid) müffen ©ie um fo
fanftmütiger fein ; laffen ©ie alfo ben 3Rann fortlaufen,
aber nehmen ©ie ißn in greuben auf, roenn er su»
rüdfommt, nadjbem ber gorn oerflogen ift.

tçr. 2n. in ».

jluf Tirage 8961 : Seiber lattn th gßnen aui @r=

faßrung fagen, baß in biefent galle gßnen roenig an»
berei bleibt, ali ungemein oiel © e b tt 1 b, aber eben»

fooielTaît ansuröenben. ©ine rihtigeSRifhung oon
beiben läßt oielei oermeiben, roai fonft unfehlbar 31t

©Senen füßren roürbe. 2lllerbingi geßört basu ein
ehrtidjc§ 3ßollen, um fih biefelbe ansueignen,
benn „über Staht" ïommt'i niht, e§ roiH ertämpft unb
errungen fein, umfonft flehet niht gefeßrieben: „©ei
Seiten lerne bienen bai SEßeib !" ©ei meinem SRann
rûfjrte bie furchtbare Steisbarïeit oon einem Sternen»
leiben her, roai fih aüerbingi erft oiel fpäter seigte.
SBürben ©ie surüdfhreden baoor, mit einem feßr
oerftänbigen 2lrste bie ©aho su befprehen? Tie
§auptfacße bürfen ©ie aber niht außer 2lcßt laffen:
„Tie lünftige ©eneration ßat fie nötiger; gßre 5pflid)ten
gegen gpett SRann finb niht fo groß, ali bie gegen
gßre Sinber; biefe bürfen unter leinen Umftänben

barunter leiben. Tai gefhießt aber, roenn ©ie fo roeit
gehen, beißalb oon in bie ©rüdje gegangenem ©ßegliid
SU fpreeßen. ©robieren ©ie einmal, ob gßr ©Rann
niht in fid) gep, roenn er ©ie immer gleich gebulbig
unb liebeniroürbig finbet. — Tßränenfpurett tonnen
roir feiten gans unbemertbar mad)en, fie finb'i, roelcße
maneißen SRann noh Jtteßr reisen sunt Unartigfein,
©tauben ©ie nur feft, ei roirb nientanbem meßr auf»
erlegt, ali er tragen lann, ttitb ei gibt unter gßren
SRitfhroeftern folhe, bie noh fhroerer ^Uïd) müffen."

®ine, bie'S erfaßten Çat.

Jluf Tfotgc 8961: @i ift gans xid^tig, baß man
oon jungen, unoerßeirateten Seuten reht oft folcße ab»
fprecßenbe Urteile ßört, unb ebenfo riepig ift, baß gar
maneßer, fo balb er üerßeiratet ift, aui bem eifernben
©aului ein überseugungitreuer unb einßhtiger ©aului
roirb. SRancßer roeibet fih förmlih au bent ©efeßrei
feinei Iräftigen unb „roiUeniftarfen (!)" SRettgeborenen,
unb ber Sßärterin unb ber SRutter ift ei ftreng oon
ißnt oerboten, bem ©cßreien, biefer „gefunben Sebetti»
äußerung" fofort ©inßalt 31t tßun, roeil bai Sinbhen
boh üon feinen ïltmungiroerïseugen ©ebrauh mähen,
feine Sungen auiroeitern muß. ©leibt ein ©ater
überfeinem eigenen gleifh unb ©lut gegenüber unoerftänbig
unb rüdfießtitoi, fo muß er mit ©ernunftgrünben
überseugt roerben unb sroar ant aHerrihtigften 001t
ber erfahrenen SBärteriit, oon ber §ebamme ober bent
Sürst. Tiefe, beren ©rfaßrung er fießer roirb anerlennen
müffen, roerbeit ißnt fagen, baß er fih auf einem grunb»
lofen ©oben befinbet, baß er feine grau mit unoer»
ftäitbigen gorberungen quält unb feinem Sinbhen ge=

genüber fep unoäterlicß ßanbelt. ©leibt biei erfolg»
loi, läßt er fid) nid)t einei ©efferen beleßren, fo ift ei
beffer, er fepariert fih oon ber gamilte für fo lange,
bii bai ©äuglingialter bei jüngften Sinbei über»
fhritten ift, ißm Unregelmäßigleiten itt ber SBariung
alfo niht meßr fo oerßängnüootl roerben ' Iönnen.
SBarunt ift ber fjjerr übrigeni niht gttnggefelle ge=

blieben, roenn er fih boh fo gar niht sum ©ater
eignet? ©eltfamen Sßtberfprud)! — ©öffentlich ge»

nügt biefe Süntroort, um bem jungen ©ater fetue Sßflicp
oor Slugen 3U füßren unb ißnt su seigett, auf toelcß'
fhroanlenbem ©oben er mit feinen ©runbfätjen fteßt.

©rfaÇrenev Sefer itt 2)1.

Huf Tirige 8963: gh ï>iw eUer ber SReinttng
gßrei SRattnei. äßelcß einen ©erttf ein günglittg er»

greift, ift weniger wichtiger, ali baß er in bent er»

griffenen ©erufe reht tûdjtig roirb; bann roirb er
bemfelben auh mit greuben obliegen, ©ei bett ßoßen
Sünfprücßen, weihe ßeutsutage an jebett ©erttf gefteHt
roerben, ift niht 51t oiel geit su oerlieren. sut. ro as.

Huf Ttcage 8963: SCäir ßabett in ttnferer gamilie
ein traurigei ©jempel baoon, baß ©Itern fhroerei
Unreht begehen, roenn fie fih preß irgenb toelhe Um»
ftänbe beftimmen laffen, in ber ©erufitoaßl einen
gtoang auiüben su rooüett. gener junge SRann be»

reeßtigt in jeber ©infießt su ben fhönften ©Öffnungen,
unb ei liegt flar am Tage, baß er nur burd) bett

gtoang su feinem ©eruf, roeldjen bamali feitt ©ater
auiübte, fo gar niht nadß Sffiunfh auifiel. Tie rieß»
tige Sebetti» unb ©cßaffenifreube muß ba feitt, befon»
beri beim jungen 9Jlenfcßen; bentt oßne ©egeifterung,
toelh® aKein bai ebelfte im SRenfhen sur ©ntfaltung
bringt, roirb er nie fein ©eftei leiftett iönnen.

®lfclge ßefevitt.

Huf Tituge 8963 gßr SRann ßat infofern gans
reht» baß ei nah ©eenbigung ber SÜHtagifhulpfticßt
fo siemlih gleich ift, in roai für einem ©efdjäft ber
junge SRann feine gortbilbuttg, bie gans befonberi
©ßaraiterbilbung fein muß, abfofoiert. ©i fragt fih
in biefem Sülter oiel weniger; SÜSai tßut ber güng»
ling? fonbern: S03ie tßut er ei? @i lann gar niht
in Sübrebe gefteût roerben, baß bie SRütter in ber
SRegel oiel su lofe unb oiel su ttacßpßtig finb, roenn
ei fih barum ßanbelt, bie geßler ißrer ©ößne su be»

lämpfen, ißnen lonfequent unb feft entgegensutreten.
©i ift ja gans 0ut bem güngling ©elegettßeit 31t

geben, bie oerfepebenen ©erufiarten in ber Sßrajti
lennen su lernen, aber eben fo sroedmäßig ift ei, toenn
ber ©ater für ben ©oßn fofort eine ftrenge ©erufs»
leßre eröffnet, fobalb ber in feiner Süuibilbung ©teßenbe
für fih felber 3U deinem ©ntfhluß lorntnt, baß er fih
niht felber birigieren lann. Tie ©attptfaeße ift, baß
ein junger SRenfcß an ftramnte Sürbett unerbittlich ge»

roößnt roirb unb bie Siotroenbigleit einfießt, bemSebett
gegenüber unbebingt ©teüung neßmen 3U müffen.
Später, roenn ber gunge geseigt ßat, baß er am
©treben unb Sürbeiten greube ßat, ßat ber ©ater fießer
nidjt§ einsutoenben, roenn ber insroifdjen gereifte unb
gefeftigte ©oßn einem anberen ©erufe ftd) suroenben
rotH. Sffienn bie SRutter bem ©oßn gegenüber feßwad)
ift, fo muß ber ©ater fih härter seigen, ali er oiel»
leiht oon SRatitr aui ift. — llebrigeni ßat — man
barf ei rooßl fagen — bie ©älfte ber SRenfcßen niht
©elegenßeit, fih gans ben eigenen Steigungen gemäß
Su betßäügen, oßne baß beißalb aber alle unglüdlicß
roären ober biei fein müßten. SRan muß ei eben früh
fhon lernen, fih mit bem Sehen absufinben unb bai
©efte baraui su ma<ßen. se.

Huf Tfrage 8964: Seit sirfa sroeigaßren fiebe ih
feine ©utter meßr ein, benn bai ißalmin ift niht nur
billiger, fonbern ber ©efunbßeit suträglicß; 3- ©• in
©utter gebadene Dmlette :c. liegt manhen fhmer
auf, roäpenb in ißalmin ©ebadenei leihter oerbaut
roirb. gür ©adroerl eignet fih ißalmin auh b°r=
Süglicß. ©efte SRarle ift unftreitig ©eßlint, SRannßeim.

w. ff.

Huf Tfruge 8964: ißalmin ift ein oofrefflihei
Sohfett, bai gans befonberi sum ©aden unübertreff»
Ith ift. @§ ift babei fo auigiebig, baß quantitatio
immer su oiel baoon oerbraueßt roirb für bie einselne
©peife. Steine SRibelbutter oerroenbe ih nur 31t SRitcßs
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18 Grad nicht wohlzufühlen; oft aber übersteigt die
Temperatur auch 20 Grad. In wie hohem Grade
dadurch eine Verweichlichung dieser Familienmitglieder
hervorgerufen wird, scheinen die wenigsten zu ahnen.
Sind schon Wohnungen mit Zentralheizung wegen der
Trockenheit der Luft, die sie in den Zimmern erzeugt,
zu verwerfen, so noch viel mehr wegen der Gefahren
der Verweichlichung. Da wir einmal bei den Wohnungen

angelangt sind, so muß hier die Gleichgültigkeit
vieler Familien berührt werden bei dem Beziehen von
Wohnungen, die jahrelang von anderen Familien
bewohnt waren, ohne daß jetzt eine gründliche Erneuerung

vorgenommen worden wäre.

Was durch Schreck enstetzen kann.
Alles Schreckhafte von Kindern fernzuhalten sei,

so führt ein Arzt in einem pädagogischen Fachblatt aus,
ein nicht ernst genug zu nehmendes Gebot für Mütter
und Erzieherinnen. Die Folgen von einem heftigen
Schreck können Fieber, Asthma, Sprachlosigkeit,
Krämpfe, ja selbst der Tod sein. Will man aber
nicht immer das Schlimmste annehmen, so wird doch
zu berücksichtigen sein, daß der Keim zur Nervosität
oft nur durch Schreckwirkungen auf das Kind in dessen
Organismus hineingelegt worden ist. Darum sei
streng jedes Fürchtenmachen durch die beliebten
Wahngebilde, den Wau-Wau, den schwarzen Mann und
andere Popanze vermieden. Auch die Angst vor
Hunden sei den Kindern ausgeredet und nicht etwa
in sie hineingeredet. Manch harmloses, lustig
herumspringendes Hündchen hat dieses und jenes Kind schon
bis zur Sinnlosigkeit erschreckt. Von vornherein suche
man den Kindern auch die Furcht vor dunklen
Zimmern zu nehmen und sie daran zu gewöhnen, im
Dunkeln einzuschlafen. Man führe sie in dunkle
Zimmer und erzähle dabei allerhand Schnurren.
Besonders wichtig ist es, das kindliche Begriffsvermögen
gründlich von der Richtigkeit aller phantastischen
Schreckgespenster zu überzeugen. Als schädlich muß
ferner jedes barsche Anfahren bezeichnet werden, das
viel mehr erschreckt als überzeugt. Auch davor ist zu
warnen, daß die Kleinen unvermittelt aus dem Schlafe
aufgeschreckt, im Schlafe geküßt oder mit kalter Hand
berührt werden.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser NuSrik könne« nur Krage» von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 8967: Kann mir eine werte Mitabonnentin
nähere Auskunft über Porzellanmalerei erteilen? Es
handelt sich hauptsächlich um Delfter, also in blauer
Farbe ausgeführt. Was .für Farben braucht man
dazu? Oelfarben? Und kann jedes Porzellan dazu
gebraucht werden? Und mit welcher Masse wird es

bestrichen, um es zum Bemalen fähig zu machen?
Kommt das Brennenlaffen des Geschirres teuer zu
stehen? Zum Voraus besten Dank von

Ewer, die gerne probieren möchte.

Auf Krage 8968 : Gibt es wirklich ein Verfahren,
um das Wachstum der Kinder zu befördern, wenn
beide Eltern zu den recht kleinen Menschen gehören?
Eine sachgemäße und zuverläßige Antwort würde mir
einen Entschluß erleichtern und mich dadurch sehr zu
Dank verpflichte n. Eine junge Leserin.

Krage 8969: Läßt eine junge Dame, die nicht
reiseerfahren ist und doch eine große Reise allein machen
muß, sich im Hotel am besten auf dem Zimmer
servieren, um unliebsame Bekanntschaften zu vermeiden?
Um gütige Wegleitung von Erfahrenenen bittet

Eine besorgte Mutter.

Krage 8970: Ist es wirklich wahr, daß ein mit
einem körperlichen Fehler behafteter junger Mann
keine Aussichten hat, in der Theologie oder im Lehrsach

staatliche Anstellung zu finden? Leserin in A.

Krage 8971 : Ist es möglich, die Fettleibigkeit zu
bekämpfen, ohne eine oft so folgenschwere Entfettungskur

zu machen? Ich bin erst 3S Jahre alt und habe
schon recht unter diesem Uebel zu leiden. Ich muß
leider sehr viel sitzen und kann mir nur wenig
Bewegung im Freien machen. Dagegen nehme ich sehr
fleißig warme Bäder und esse kein Fleisch, trotzdem
es mich immer sehr darnach gelüstet. Die Milch- und
Mehlspeisen esse ich immer mit etwas Widerwillen.
Obst bekommt mir nicht gut, dagegen trinke ich viel
Thee, was ja mager machen soll. Guter Rat von
Erfahrenen wird herzlich verdankt von Einer Leserin.

Krage 8972 : Welche Firma befaßt sich mit der
Fabrikation, resp, dem Verkauf von Rohr- oder
Bambusmöbeln Da wir für einige Jahre oft werden
umziehen müssen, so verspare ich es auf später, mir eine
schöne und solide Einrichtung anzuschaffen. In der
Sommerfrische waren unsere Zimmer mit Bambusmöbeln

ausgerüstet, was mir sehr gut gefiel. Für
freundliche Bekanntgabe von passenden Adressen dankt
bestens Martha in M.

Krage 8973: Mein Beruf bringt es mit sich, daß
ich viel stehen muß, was oft große Ermüdung und
Schwächegefühl zur Folge hat, da ich Plattfüße habe.
Wüßte eine werte Leserin die Adresse eines Schuhgeschäftes,

wo extra für solche Füße Schuhe bezogen
werden können? Oder gibt es Schuheinlagen, die zu

den gewöhnlichen Schuhen getragen werden können?
Für gütigen Rat dankt zum Voraus

Eine alte Aboimentw.

Krage 8971- Ich würde gern meine t> bis 8
Wochen betragenden Sonnenferien in anregender Thätigkeit

zubringen und glaube dieses in zusagender Weise
zu finden in der Eigenschaft als Stütze der Hausfrau
und teilweisen Beaufsichtigung der Dienstboten in einem
Hotel ersten Ranges oder einer feinen Fremdenpension.
Mit Ausschluß des Servierens würde mir eine jede
Arbeit Freude machen. Mein Wunsch schließt keine
Erwerbsfrage in sich, dagegen würde ich Familienanschluß

erwarten. Da ich gereiften Alters und
lebenserfahren bin, so könnte dies anderseits vielleicht auch
dienen. Gefällige Anfragen werden gerne beantwortet
von Ewer eifrigen Leserin.

Krage 897S: Mein achtjähriger Knabe leidet an
trockenen Flechten. Aerztliche Behandlung (Salben)
war bis jetzt ohne radikalen Erfolg. — Eine Zeit
lang ist es ein wenig besser, und dann stellt sich das
Uebel wieder ein. Könnte mir jemand für diese Krankheit

ein Mittel angeben, oder einen bezüglichen Arzt
empfehlen? Besten Dank zum Boraus Eifrig- L-s-rw.

Krage 8976 : Was läßt sich thun, um der
Gemütsbedrückung entgegenzuarbeiten, die mich jedesmal auf
die Dauer befällt, wenn ich gegründete Ursache habe,
neuen Mutterfreuden entgegenzusehen. Diese
Gemütsbedrückung kommt ganz ohne mein Dazuthun, denn es
bedrücken mich keine Sorgen; ich bin körperlich gesund,
kann mir alles zukommen lassen, was ich brauche und
erfreue mich einer liebe- und rücksichtsvollen Behandlung

von Seite meines Gatten. Es sind uns bereits
drei Kinder im zartesten Alter gestorben, an Krämpfen
sagt der Arzt. Und alle sind mit einem eigentümlichen
— ich möchte sagen unirdischen — Gesichtsausdruck zur
Welt gekommen. Meine Gemütsbedrückung verliert
sich jedesmal, wenn das Kind geboren ist. Der Tod
der Kleinen zerreißt mir jedesmal fast das Herz, aber
doch ist der Zustand erträglicher als die Bedrückung
des Gemüts unter welcher ich vor der Geburt der
Kinder jeweilen zu leiden habe. Kann mir durch ein
Verfahren ganz sichere Heilung garantiert werden?
Versuche machen darf ich nicht mehr. Ein- neu- L-s-rw.

Antworten.
Auf Krage 89S9: Ihr Mann sollte Ihrem Schritt

sich besser anpassen, denn Sie scheinen damit bis an
die Grenzen Ihrer Leistungsfähigkeit zu gehen und
dies sollte der Mann zu beurteilen verstehen. Man
sieht auf diesem Gebiet aber oft haarsträubenden
Unverstand. Große, langbeinige Männer greifen mit
meterlangen Schritten in raschem Tempo aus in der
rücksichtslosen Voraussetzung, daß die kurzgewachsene
Frau oder-wohl gar ein kleines Kind, das ihm kaum
recht an die Knie reicht, ohne weiteres mit ihm Schritt
halten solle, was doch naturwidrig und ohne
Ueberanstrengung gar nicht möglich ist. Ich meine immer, daß
das, was in derlei äußeren Hingen nicht übereinstimmend
gemacht werden kann, auch sonst nicht zusammenpaßt.
Waschen Sie Ihren ganzen Körper mit Waffer, dem
Arnikatinktur beigegeben wurde, oder nehmen Sie ein
Bad in solchem Wasser, wenn Sie von einer gemeinsamen

Tour zurückkommen, das nimmt die Schmerzen
weg und hebt die Ermüdung auf. War Ihr Gemahl
schon als Verlobter so rücksichtslos Oder waren Sie
damals noch leistungsfähiger? Die Antwort hierauf
vermöchte Ihre Frage abzuklären. Großmutter w R.

Auf Krage 89S9: Eine Frau ist in der Regel
leichter gebaut als ein Mann, und darum auch bei
allen körperlichen Anstrengungen leichter ermüdet. Hierauf

muß von Seite des Mannes durchaus Rücksicht
genommen werden, wenngleich regelmäßige Uebung
schon einigen Ausgleich herbeiführen kann.

Fr. M. w B.
Auf Krage 8960: Ihren Wünschen dürfte das

Töchterinstitut „Pestalozzi" im Schloß St. Prex am
Genfersee am ehesten in jeder Hinsicht gerecht werden.
Gewissenhafter Unterricht und freundliche Behandlung,
herrliche Lage und mäßiger Preis sind seine Vorzüge.
Treten Sie ganz einfach in Korrespondenz mit der
Leitung. Eine zufriedene Mutier.

Auf Krage 8961: Gegen Unvernunft kämpfen
selbst die Götter vergebens, sagte der alte Hermes
schon vor viertausend Jahren und das ist jetzt noch
wahr. Ein lebhaftes Kind wird etwa einmal schreien
und unartig sein und soll das auch; wie könnte es
sonst den Kampf um's Dasein führen? Ist der Vater
leicht reizbar, so wird der Sohn diese Reizbarkeit erben;
das liegt auch in der Natur der Dinge und läßt sich

nicht ändern. Selbstverständlich müssen Sie um so

sanftmütiger sein; lassen Sie also den Mann fortlaufen,
aber nehmen Sie ihn in Freuden auf, wenn er
zurückkommt, nachdem der Zorn verflogen ist.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8961 : Leider kann ich Ihnen aus
Erfahrung sagen, daß in diesem Falle Ihnen wenig
anderes bleibt, als ungemein viel Geduld, aber
ebensoviel Takt anzuwenden. Eine richtige Mischung von
beiden läßt vieles vermeiden, was sonst unfehlbar zu
Szenen führen würde. Allerdings gehört dazu ein
ehrliches Wollen, um sich dieselbe anzueignen,
denn „über Nacht" kommt's nicht, es will erkämpft und
errungen sein, umsonst stehet nicht geschrieben: „Bei
zeiten lerne dienen das Wèib!" Bei meinem Mann
rührte die furchtbare Reizbarkeit von einem Nervenleiden

her, was sich allerdings erst viel später zeigte.
Würden Sie zurückschrecken davor, mit einem sehr
verständigen Arzte die Sache zu besprechen? Die
Hauptsache dürfen Sie aber nicht außer Acht lassen:
„Die künftige Generation hat sie nötiger; Ihre Pflichten
gegen Ihren Mann find nicht so groß, als die gegen
Ihre Kinder; diese dürfen unter keinen Umständen

darunter leiden. Das geschieht aber, wenn Sie so weit
gehen, deshalb von in die Brüche gegangenem Eheglück
zu sprechen. Probieren Sie einmal, ob Ihr Mann
nicht in sich geht, wenn er Sie immer gleich geduldig
und liebenswürdig findet. — Thränenspuren können
wir selten ganz unbemerkbar machen, fie sink's, welche
manchen Mann noch mehr reizen zum Unartigsein.
Glauben Sie nur fest, es wird niemandem mehr
auserlegt, als er tragen kann, und es gibt unter Ihren
Mitschwestern solche, die noch schwerer durch müssen."

Eine, die's erfahren hat.

Auf Krage 8961: Es ist ganz richtig, daß man
von jungen, unverheirateten Leuten recht oft solche
absprechende Urteile hört, und ebenso richtig ist, daß gar
mancher, so bald er verheiratet ist, aus dem eifernden
Saulus ein überzeugungstreuer und einsichtiger Paulus
wird. Mancher weidet sich förmlich an dem Geschrei
seines kräftigen und „Willensstärken)!)" Neugeborenen,
und der Wärterin und der Mutter ist es streng von
ihm verboten, dem Schreien, dieser „gesunden
Lebensäußerung" sofort Einhalt zu thun, weil das Kindchen
doch von seinen Atmungswcrkzeugen Gebrauch machen,
seine Lungen ausweitern muß. Bleibt ein Vater aber
seinem eigenen Fleisch und Blut gegenüber unverständig
und rücksichtslos, so muß er mit Vernunftgründen
überzeugt werden und zwar am allerrichtigsten von
der erfahrenen Wärterin, von der Hebamme oder dem
Arzt. Diese, deren Erfahrung er sicher wird anerkennen
müssen, werden ihm sagen, daß er sich auf einem grundlosen

Boden befindet, daß er seine Frau mit
unverständigen Forderungen quält und seinem Kindchen
gegenüber sehr unväterlich handelt. Bleibt dies erfolglos,

läßt er sich nicht eines Besseren belehren, so ist es
besser, er separiert sich von der Familie für so lange,
bis das Säuglingsalter des jüngsten Kindes
überschritten ist, ihm Unregelmäßigkeiten in der Wartung
also nicht mehr so verhängnisvoll werden ' können.
Warum ist der Herr übrigens nicht Junggeselle
geblieben, wenn er sich doch so gar nicht zum Vater
eignet? Seltsamen Widerspruch! — Hoffentlich
genügt diese Antwort, um dem jungen Vater seine Pflicht
vor Augen zu führen und ihm zu zeigen, auf welch'
schwankendem Boden er mit seinen Grundsätzen steht.

Erfahrener Leser in M.

Auf Krage 8963: Ich bin eher der Meinung
Ihres Mannes. Welch einen Beruf ein Jüngling
ergreift, ist weniger wichtiger, als daß er in dem
ergriffenen Berufe recht tüchtig wird; dann wird er
demselben auch mit Freuden obliegen. Bei den hohen
Ansprüchen, welche heutzutage an jeden Beruf gestellt
werden, ist nicht zu viel Zeit zu verlieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 8963: Wir haben in unserer Familie
ein trauriges Exempel davon, daß Eltern schweres
Unrecht begehen, wenn sie sich durch irgend welche
Umstände bestimmen lassen, in der Berufswahl einen
Zwang ausüben zu wollen. Jener junge Mann
berechtigt in jeder Hinsicht zu den schönsten Hoffnungen,
und es liegt klar am Tage, daß er nur durch den

Zwang zu seinem Beruf, welchen damals sein Vater
ausübte, so gar nicht nach Wunsch ausfiel. Die richtige

Lebens- und Schaffensfreude muß da sein, besonders

beim jungen Menschen; denn ohne Begeisterung,
welche allein das edelste im Menschen zur Entfaltung
bringt, wird er nie sein Bestes leisten können.

Eifrige Leserin.

Auf Krage 8963 : Ihr Mann hat insofern ganz
recht, daß es nach Beendigung der Alltagsschulpflicht
so ziemlich gleich ist, in was für einem Geschäft der
junge Mann seine Fortbildung, die ganz besonders
Charakterbildung sein muß, absolviert. Es fragt sich

in diesem Alter viel weniger: Was thut der Jüngling?

sondern: Wie thut er es? Es kann gar nicht
in Abrede gestellt werden, daß die Mütter in der
Regel viel zu lose und viel zu nachsichtig sind, wenn
es sich darum handelt, die Fehler ihrer Söhne zu
bekämpfen, ihnen konsequent und fest entgegenzutreten.
Es ist ja ganz gut, dem Jüngling Gelegenheit zu
geben, die verschiedenen Berufsarten in der Praxis
kennen zu lernen, aber eben so zweckmäßig ist es, wenn
der Bater für den Sohn sofort eine strenge Berufslehre

eröffnet, sobald der in seiner Ausbildung Stehende
für sich selber zu keinem Entschluß kommt, daß er sich

nicht selber dirigieren kann. Die Hauptsache ist, daß
ein junger Mensch an stramme Arbeit unerbittlich
gewöhnt wird und die Notwendigkeit einsieht, dem Leben
gegenüber unbedingt Stellung nehmen zu müssen.
Später, wenn der Junge gezeigt hat, daß er am
Streben und Arbeiten Freude hat, hat der Vater sicher
nichts einzuwenden, wenn der inzwischen gereifte und
gefestigte Sohn einem anderen Berufe sich zuwenden
will. Wenn die Mutter dem Sohn gegenüber schwach
ist, so muß der Vater sich härter zeigen, als er
vielleicht von Natur aus ist. — Uebrigens hat — man
darf es wohl sagen — die Hälfte der Menschen nicht
Gelegenheit, sich ganz den eigenen Neigungen gemäß
zu bethätigen, ohne daß deshalb aber alle unglücklich
wären oder dies sein müßten. Man muß es eben früh
schon lernen, sich mit dem Leben abzufinden und das
Beste daraus zu machen. X.

Auf Krage 8964: Seit zirka zwei Jahren siede ich
keine Butter mehr ein, denn das Palmin ist nicht nur
billiger, sondern der Gesundheit zuträglich; z. B. in
Butter gebackene Omlette :c. liegt manchen schwer
auf, während in Palmin Gebackenes leichter verdaut
wird. Für Backwerk eignet sich Palmin auch
vorzüglich. Beste Marke ist unstreitig Schlink, Mannheim.

M. K.

Auf Krage 8964: Palmin ist ein votreffliches
Kochfett, das ganz besonders zum Backen unübertrefflich

ist. Es ist dabei so ausgiebig, daß quantitativ
immer zu viel davon verbraucht wird für die einzelne
Speise. Reine Nidelbutter verwende ich nur zu Milch-
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fpeifen. gür SSTie^Ifpeifen, bie zum Sdjlufj abgefpmälzt
roerben, oerroenbe tp beijseS Palmin unb gebe ©e«

fpmad mit etroaS peifeer füf>er Sutter, roortn groiebeln
ober aSrobbrüfel gelb gemacht roerben. gn Sfealmin
gebadene ©peifen roerben aup non folpen i&lagen Oer«

tragen, bie fonft ben ©ettup oon Sadroaren fietS büfien
müfien. ®§ ift nur barauf ju achten, bap man ba§

Palmin oon einer girma bezieht, bie in biefem Slrtitet
einen gropen llmfafe bat, bamtt man immer mit frifper
Sffiare bebient roerben Eann. @ute§ Palmin ift aup
beim SBerîopen geruptoS. Verlangen ©ie „ifeflanzen«
butter tfealtntn" oon ber girma ©pUnd in äftann«
beim, bann betommen ©ie ba§ 0îid)ttge. se.

gluf gftage 8964 : ißatmin ïommt roefentlip billiger
alë iButter unb ifi nid)t ungefunb, roenigfteng in ber
guten Qualität, roie fie in ber ©proeiz äblicb ift.
®ap bie ©peifen gleich rooplfpmedenb feien, roie beim
©ebraup bon Sutter ober gutem ©proeinefpmatz, ift
ein SDtärpen. gr. an. in b.

&nf 8966 : ®ergleipen ift wenig roiptig,
roeü bie geit ba§ ohnehin oon felbft ausgleicht. 3ft
baS Kinb einzig, fo follte man fid) allerbingS mit ihm
abgeben, um bie SebenSgeifter zu roeden. gt. 3». tu ».

$uf Breege 8966: @S gibt ein alteS fproäbifpeS
©prüproort, ba§ he'Pt; s$ärle fript beffer! ®a§
mödjt' ich tu biefem gatte aufS ©pielen anroenben.
©S roar mit unferm älteften jungen genau fo, ehe er
©efproifter hotte- — üttait follte fip aUerbtngS bie
ÜDtübe nehmen, bei einem einzelnen Kinbe bie Kunft ber
©elbftbefdjäftigung ein roenig anzulernen, roenn'S-nicht
anberS geht, fonft roirb fpater leicht etroaS „ilnftäteS"
barattS. ©pielfapen allein thun'S nicht, man muh
fudjen, ferne ippantafie ju roeden; finb mehrere Kinber
ba, fo beforgen fie baS untereinanber.

®tne SBiutter Bon filnfert.
^nf forage 8966: ®ie Kinber finb fpon oon

tiein auf rept oerfpieben. Siele bertoeilen fid) ftunben«
lang mit ftd) allein, ©ie betrachten nähere unb ent«
ferntere ©egenftänbe, fpielen mit ihren Sänbpen unb
guppen, jauchten unb plaubern mit fid) fetber. 3lnbere
bagegen rooHen immer oon aupen angeregt unb unter«
halten fein. ®aS ift 2lnlage, bie nie ganz ju befiegen
ift. ©ben beSpalb bin ich ber SDÏeinung, bah »ett bem
Kiitb, im galt eS nxc£)t felber etroo.S anzufangen roeih,
mit einer geroiffen Anregung an bie jpanb gehen mup.
®op muh e§ bei ber Anregung bleiben. SOÎan barf
nicht in ben fehler oerfallen, zu beS StinbeS Unters
hattung oor ihm zu fpielen unb feine eigene SBetpäti«
gung babei auSzufchalten. Sei einem breijährigen
Kinbe follte bie ifepantafie übrigens bereits fo ent«
roidelt fein, bah fte ba§ Einblipe ©piel befruchtet unb
bereichert. S ft bie Stttutter eine fogenannt troctene unb
profaifche Statur, bie baS finblidje ®énîen roeber zu
beobachten nod) zu beeinfluffen uerftept, fo ift für @r«

fap zu forgen, oietteipt in ber ißerfon einer perzeng«
Warmen unb jugenblieb gebliebenen ©ropmutter, einer
felbfttofen ©ante, einem jungen Kinbermäbpen ober
einem gleichaltrigen ©efpielen, bem baS ©pielen Se=
bürfniS ift. get) fah'aud) fpon Säter, bie für baS
©piel be§ KinbeS baS befrud)tenbe ©temeut loarett,
roeldje bie ißppe beS tleinen SBefenS oöHig perauS«
Zuloden oerftanben. 3p lernte ®tpter tennen, bie
ftd) ftunbenlang mit einem allein gelaffenen ©äugling
in fo lebenbig zarter SBeife unterhielten, bah bem Se*
obachter bie ©pränen ber SMprung in bie 9lugen ftiegen,
roährenbbem bie eigene üftutter ba§. „Einbifpe @e=

bahren" mitleibig, roeil unoerftänblidj, belächelte. 2Ser
bie SinbeSfeele oerfteht, ber !ann gar nicht anberS,
als fich mit ihm zu befchäftigen unb zu unterhatten.
@S lann fich für bie ÜKutter alfo nicht barum hanbeln :

©oll ich aus ergieherifetjen ©rünben mit meinem Htnbs
•çhen fpielen ober foH ich eS nicht thun? ®enn je nach
ihrer 2lrt !ann fie nicht anberS als fie muh thun,
ober fie empftnbet leine innere Stötigung unb lann eS

nidjt thun. x.

3teuiffeton.

uttï» §muytn,
Soman oon gacqueS 3Ji 0 r i a n. Slutorifierte Ueber=

fe^ung oon 3lrthur ©tern.
(goitfefctuig.)

„3a, t^ h«tte in SloiS zu thun," entgegnete
Sernière. „Unb ba ich fo tn 3hïer Stahe mar,
trollte ich nicht oerabfäumen, @ie ju fehen unb
Shuen Sachrichten oon 3hrem .ôerrn Sater zu
bringen Stber fo begrüben @ie boch zuerft bie
©atnen @ie unhöfli^ieS fleineS Släbchen ,.."

®anz berwirrt manbte fich (Soa ber eifrig
fchmapenben unb moquante Slide auf fie toerfenben
toeiblidhen ©ruppezu unb begrüßte bie Heine, magere,

gelbe SDulac, bie runbliche, rofige Stabame ßeblanc,
baS gräulein Seblanc, baS ihr fait mit faft feinb=
lichem ©efichtSauêbrude zulächelte unb ben SDoftor

Sulac, ber fie mit Kennermiene mufterte,
©er Starrer, ber fich mit bem Slbbé unterhielt,

fam auf fie zu unb machte ihr einige toohlgefepte
Komplimente

©ann fepte man fich 3n Sifche, ohne bah eS

ihr mögltch getoefen märe, ein Sßort mit ; 3ean
Sernière zu medjfeln, ber ziemlich meit oon ihr fajz
unb bie neugierigen gragen Oon Slabame ©enain
unb Stabame Seblanc beantmorten mufete.

„SBie fteht2 mitbemfßeoze6 berßatöur?" fagte
bie Severe. „§aben (Sie einige Suëficht auf ©r=

folg?"
„3(h bin untröftlich, 3h«en nicht bienen zw

tonnen!" entgegnete Sernière lachenb, „aber ich bin
nidjt ber Slboofat oon ffltabame Satour. UebrigenS,
toenn ich e§ wäre, miirbe ich mich erft redpt zum
Schweigen oerpfïidhtet fühlen

Üllabame ©uqueêne fah ihu erftaunt an.
„SBie, Sernière? Sie haben biefen fenfationetlen

Srozefe zurüdgemiefen?"
„3a," entgegnete er einfach- „Stein Slaiboper

hätte in biefem galle feine SBirfung oerfagt, benn
i^ bin mit meiner Ueberzeugung nicht auf Seite
ber Saiour ."

©ann gab er bem ©efprädje eine anbere S3enb=

ung.
©oftor ©ulac aber flüfterte ©oa zu, inbem er

ihr zutraut:
„©eufel, eine Sadhe zurüdzuweifen, bei ber man

ZWanzigtaufenb grants oerbienen tann I ©S ift
ja richtig, baS ©eftament beS alten Satour mag
bei OoHem Semufjtfein oerfafet worben fein unb er
wirb fdwtt gemufft haben, warum er feiner zweiten
©attin nichts mehr als ben gefeplichen fßfltchtanteil
hinterlief). Slber ba eS nun boch einmal angefochten
wirb, warum foH eS nicht mit &ilfe SernièreS ge=
fchehen? ©aS ift ja reine ©efdjäftsfache unb ge=
rabe ber ©ewinn btefeS ffSrogeffeS hätte ihm eine
enorme flleflame gemacht... ©r muß fe|r reidh
fein, wenn er feinen ©runbfäpen zu liebe feinen
Sorteil fo aufeer Sicht läfet."

„Sein, er ift nicht reich * •

Sie hatte ben SBorten beS ©oftorS nur zerftreut
Zugehört. Shoe Slide waren auf baS ernfte männ=
liehe Slntlip 3eanS gerichtet, mit feiner hohen geift=
üollen Stirne, feinen fingen, grauen Stugen unb
bem Schnurr« unb Sadenbart, ber im ©egenfape
ZU bem fchon ein wenig ergrauten fèaare, noch 00m
retnften Kaftanienbraun war.

©r fajh fie nicht, fonbern er fprach mit ©eorg,
ber ihn in ^Angelegenheit feines bemnächft abzu«
legenben jurtftifchen ©pamenS befragte.

3n bem Stimmengewirr, baS fich ringsum er«
hoben hatte, hörte fie ntchtS als fein fcpöneS, fonoreS,
mobulationSfähtgeS Organ, baS fo zärtlich zu loben
unb fo ftreng zu tabeln oerftanb.

Serftreut unb angewibert burdj bie faben Korn«
plimente beS ©oftorS ©ulac, war fie bemüht, ben
Slid 3eanS auf fich Zu ziepen unb fie folgte auf«
merffam jeber Sewegung feiner Sippen, bie balb
unter einem liebenSwürbigen Säcpeln eine Seihe
prächtiger, weifjer gähne fepen liefen, balb fiep
Wie im SIerger unter bem Schnurrbart fräufelten.

©aS ©iner fepien ipr enbloS zu fein. 2Bie be=

freit atmete fie auf, als Sbtabame ©uqueSne fie
bat, ben Kaffee auf ber ©erraffe ben ©äften zu
ferneren.

gu güjjen ber ©erraffe, weit brunten in ber
bämmerigen ©bene fap man bie Soire unter bem
leucptenben Stbeubpimmel fepimmern. ©ie prächtigen
garben, bie bie untergepenbe Sonne am Horizonte
malte, unb bie fiep 00m fatteften ©olbgelb bis zum
Zarten Sofa abftuften, fptegelten fiep in ben
Stellen beS gluffeS, ber fie zitternb refïeftierte. ©ie
Suft war warm unb unbewegt, nur oon geit zu
geit ging ein fanfteS Saufcpen bur^ bie Slätter
ber Säume unb ©ebüfepe. SBenn eS bann ftille
Warb, oernapm man baS girpen ber ©rillen, baS
melancpolifcpe Ouafen ber gröfepe im ©ei^e ober
baS ferne ©ebell ber §unbe.

3ean patte fiep beifeite gefept unb folgte mtt
ben Slugen bem jungen Släbcpen, baS fidp graziös
unb mit oollenbetem ©efepid feiner ipm übertragenen

^ausfrauenpftiepten entlebigte, inbem eS ben ©äften
bie zierlichen Kaffeetaffen überreichte.

SIS eS fiep enblicp frei madjen ïonnte, îam eS

läcpelnb auf 3ean zu unb fagte:
„Kaum baff icp bie Sürbe ber ôauSftau oon

mir abgewälzt habe, mufe icp fepon wieber eine an«
bere übernehmen. Slabame ©uqueSne pat mir ben
Suftrag erteilt, 3pnen ©efellfcpaft zu leiften."

©ine mältziöfe .^eiterEett funEelte in ipren fepönen
Sugen. 3ean lächelte wehmütig.

„SBoEen wir niept ein wenig zum gluffe pinab«
gepen?" frug er.

®oa nidte zuftimmenb unb fie ftiegen bie grofje
jßappelaüee perab, über bie fiep bereits bie Schatten
ber Sacpt gelagert patten, ©tn ©uft Oon burdp5
bringenber, betäubenber Sü^igEeit erfüllte fie.

Sacp einem Eurzen Stittfcpweigen fagte 3ean
plöplicp :

„3<P bin pieper geEommen, weil icp Sie aus
üoUftem Gerzen beglüdwünfcpen wollte..."

„Socp niept, eS ift noep nicptS entfepieben ."
entgegnete baS junge Släbcpen mit letfer Stimme.

©r pielt feinen Schritt an unb beugte fidp zu
ipr nieber :

„2Bie, noep uiepts entfepieben Slber fagenSie,
WaS tpun Sie benn fett acpt ©agen pier, wo Sie
alle SBelt wie ißierreS Sraut bepänbelt?"

Sein ©on war ftreng unb oerweifenb. Sie
faltete bittenb ipre §änbe unb fagte:

„3ean, zürnen Sie mir niept..."
©ann fupr fie mit ftodenber Stimme, faft un=

porbar fort:
,,3çh weife, bafe eS an mir ift, rnidp zu entfepeiben,

bafe $ierre miep anbetet. Sber tdp Eann eS niept!
©twaS, WaS ftärEer ift als mein SJiEe, üerpinbert •

miep Slancpmal, wenn icp an bie guEunft benEe,
fafet eS miep wie ein £afe gegen fßterre unb icp
wünfepe miep weit, weit weg üon pier.. Sie paben
mir gefagt, icp möge miep burcp feine gehler niept
abfdpreden laffen. Sber er ift jo brutal, fo IinEifcp.
SBenn Sie wüfeten.,. ©S fepeint mir, als wenn
wir, er unb icp, zwei oöHig anberS geartete SBefen
wären, als ob wir uns nie unb nimmer oerftepen
Eönnten 2BaS alfo tpun? .."

Slit partem ©one erwiberte er:
„©aS alles entbeden Sie erft pente? Sacpbem

Sie biefem Sölenfcpen, ber Sie anbetet unb ber
ausgezeichneten grau, bie Sie wie ipr eigenes Kinb
liebt, unauSgefefet Hoffnungen gemaept paben?
SBerben Sie benn ftetS bie EoEette ©goiftin bleiben,
beren Saunen fepon fo üiel Unpeil angerichtet
paben?"

©in müpfam unierbrüdteS S^lucpzen antwor«
tete ipm.

©r blieb fiepen, napm bie Eleijten, fiebrig peifeen
Hänbe feiner ©efäprtin in bie feinen, zog fte an
fiep unb fagte mit unbefcpreiblicper Sanftmut in
ber Stimme :

„©oa, meine Eleine ©oa, icp Witt nipt, bafe Sie
weinen!... Seien Sie lieber zornig, fcpelten Sie
mich, weil icp Sie fo böfe bepanble, ftatt Shuen
beizuftepen in 3prer HerzenSnot. Slber, bitte, weinen
Sie nipt... 3p habe Unrept gepabt, oerzetpeu
Sie mir!"

©oa pielt mit SOlüpe ipre. ©pränett zurüd unb
fagte wepmütig:

„Sein, 3ean, Sie paben Sept, wie immer,
gürnen Sie mir, ip Witt eS rupig ertragen, benn
ip pabe eS oerbient, aber raten Sie mir, raten
Sie mir, WaS tp tpun foil."

Sie näperte ftp ipm in einem unwiberfteplipen
©rang, ipr mübeS, gequältes unb z^marterteS
Haupt an feine breite SSruft zu legen, fip in feine
Srme zu ftüpten, wie fie fip epemals beim ge«
ringften Kummer zu iprer Stutter geftüptet patte,

©r wtp ein wenig zurüd unb fagte ernft:
„Sie allein ©pa, Eönnen wiffen, was Sie zu

tpun paben ©enEen Sie nap, aber entfpetben
Sie fip balb ©ie llngewifepeit ift graufam, fie
bereitet 3pnen Dualen... Sie patten fo lange
geit, mit fip ins Klare zu Eornmen... 3p Eann
Spnen niptS fagen ©S ift riptig, perre ift
nipt baS Sbeal für ein fo romantifpeS Köpfpen
wie baS 3pre; aber er liebt Sie, er ift fepr reip.
Sie finb ein oerzogeneS Kinb, baS ben SujuS ge«
Wöpnt ift..." • (gortf. folgt.)
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speisen. Für Mehlspeisen, die zum Schluß abgeschmälzt
werden, verwende ich heißes Palmin und gebe
Geschmack mit etwas heißer süßer Butter, worin Zwiebeln
oder Brodbrösel gelb gemacht werden. In Palmin
gebackene Speisen werden auch von solchen Magen
vertragen, die sonst den Genuß von Backwaren stets büßen
müßen. Es ist nur darauf zu achten, daß man das
Palmin von einer Firma bezieht, die in diesem Artikel
einen großen Umsatz hat, damit man immer mit frischer
Ware bedient werden kann. Gutes Palmin ist auch
beim Verkochen geruchlos. Verlangen Sie „Pslanzen-
butter Palmin" von der Firma Schlinck in Mannheim,

dann bekommen Sie das Richtige. X.

Auf Krage 8964 : Palmin kommt wesentlich billiger
als Butter und ist nicht ungesund, wenigstens in der
guten Qualität, wie sie in der Schweiz üblich ist.
Daß die Speisen gleich wohlschmeckend seien, wie beim
Gebrauch von Butter oder gutem Schweineschmalz, ist
ein Märchen. Fr. M. w B.

Aus Krage 8966 - Dergleichen ist wenig wichtig,
weil die Zeit das ohnehin von selbst ausgleicht. Ist
das Kind einzig, so sollte man sich allerdings mit ihm
abgeben, um die Lebensgeister zu wecken. Fr. M. w B.

Aus Krage 8966: Es gibt ein altes schwäbisches
Sprüchwort, das heißt: 's Pärle frißt besser! Das
möcht' ich in diesem Falle aufs Spielen anwenden.
Es war mit unserm ältesten Jungen genau so, ehe er
Geschwister hatte. — Man sollte sich allerdings die
Mühe nehmen, bei einem einzelnen Kinde die Kunst der
Selbstbeschästigung ein wenig anzulernen, wenn's nicht
anders geht, sonst wird später leicht etwas „Unstätes"
daraus. Spielsachen allein thun's nicht, man muß
suchen, seine Phantasie zu wecken; sind mehrere Kinder
da, so besorgen sie das untereinander.

Eine Mutter von fitnsen.
Aus Krage 8966: Die Kinder sind schon von

klein auf recht verschieden. Viele verweilen sich stundenlang

mit sich allein. Sie betrachten nähere und
entferntere Gegenstände, spielen mit ihren Händchen und
Füßchen, jauchzen und plaudern mit sich selber. Andere
dagegen wollen immer von außen angeregt und
unterhalten sein. Das ist Anlage, die nie ganz zu besiegen
ist. Eben deshalb bin ich der Meinung, daß man dem
Kind, im Fall es nicht selber etwas anzufangen weiß,
mit einer gewissen Anregung an die Hand gehen muß.
Doch muß es bei der Anregung bleiben. Man darf
nicht in den Fehler verfallen, zu des Kindes
Unterhaltung vor ihm zu spielen und seine eigene Bethätigung

dabei auszuschalten. Bei einem dreijährigen
Kinde sollte die Phantasie übrigens bereits so
entwickelt sein, daß sie das kindliche Spiel befruchtet und
bereichert. Ist die Mutter eine sogenannt trockene und
prosaische Natur, die das kindliche Denken weder zu
beobachten noch zu beeinflussen versteht, so ist für Ersatz

zu sorgen, vielleicht in der Person einer herzenswarmen

und jugendlieb gebliebenen Großmutter, einer
selbstlosen Tante, einem jungen Kindermädchen oder
einem gleichaltrigen Gespielen, dem das Spielen
Bedürfnis ist. Ich sah" auch schon Väter, die für das
Spiel des Kindes das befruchtende Element waren,
welche die Pspche des kleinen Wesens völlig
herauszulocken verstanden. Ich lernte Dichter kennen, die
sich stundenlang mit einem allein gelassenen Säugling
in so lebendig zarter Weise unterhielten, daß dem
Beobachter die Thränen der Rührung in die Augen stiegen,
währenddem die eigene Mutter das „kindische
Gebühren" mitleidig, weil unverständlich, belächelte. Wer
die Kindesseele versteht, der kann gar nicht anders,
als sich mit ihm zu beschäftigen und zu unterhalten.
Es kann sich für die Mutter also nicht darum handeln :

Soll ich aus erzieherischen Gründen mit meinem Kindchen

spielen oder soll ich es nicht thun? Denn je nach
ihrer Art kann sie nicht anders als sie muß es thun,
oder sie empfindet keine innere Nötigung und kann es
nicht thun. x.

Feuilleton.

Hangen nnd Sangen.
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

„Ja, ich hatte in Blois zu thun," entgegnete
Vernisre. „Und da ich so in Ihrer Nähe war,
wollte ich nicht verabsäumen, Sie zu sehen und
Ihnen Nachrichten von Ihrem Herrn Vater zu
bringen.. Aber so begrüßen Sie doch zuerst die
Damen Sie unhöfliches kleines Mädchen .."

Ganz verwirrt wandte sich Eva der eifrig
schwatzenden und moquante Blicke auf sie werfenden
weiblichen Gruppe zu und begrüßte die kleine, magere,

gelbe Dulac, die rundliche, rosige Madame Leblanc,
das Fräulein Leblanc, das ihr kalt mit fast
feindlichem Gesichtsausdrucke zulächelte und den Doktor
Dulac, der sie mit Kennermiene musterte.

Der Pfarrer, der sich mit dem Abb« unterhielt,
kam auf sie zu und machte ihr einige wohlgesetzte
Komplimente

Dann setzte man sich zu Tische, ohne daß es

ihr möglich gewesen wäre, ein Wort mit Jean
Verniàre zu wechseln, der ziemlich weit von ihr saß
und die neugierigen Fragen von Madame Denain
und Madame Leblanc beantworten mußte.

„Wie stehts mit dem Prozeß der Latour?" sagte
die Letztere. „Haben Sie einige Aussicht auf
Erfolg?"

„Ich bin untröstlich, Ihnen nicht dienen zu
können!" entgegnete Vernisre lachend, „aber ich bin
nicht der Advokat von Madame Latour. Uebrigens,
wenn ich es wäre, würde ich mich erst recht zum
Schweigen verpflichtet fühlen. .."

Madame Duquesne sah ihn erstaunt an.
„Wie, Vernisre? Sie haben diesen sensationellen

Prozeß zurückgewiesen?"
„Ja," entgegnete er einfach. „Mein Plaidoyer

hätte in diesem Falle seine Wirkung versagt, denn
ich bin mit meiner Ueberzeugung nicht auf Seite
der Latour ."

Dann gab er dem Gespräche eine andere Wendung.

Doktor Dulac aber flüsterte Eva zu, indem er
ihr zutrank:

„Teufel, eine Sache zurückzuweisen, bei der man
zwanzigtausend Franks verdienen kann! Es ist
ja richtig, das Testament des alten Latour mag
bei vollem Bewußtsein verfaßt worden sein und er
wird schon gewußt haben, warum er seiner zweiten
Gattin nichts mehr als den gesetzlichen Pflichtanteil
hinterließ. Aber da es nun doch einmal angefochten
wird, warum soll es nicht mit Hilfe Vernisres
geschehen? Das ist ja reine Geschäftssache und
gerade der Gewinn dieses Prozesses hätte ihm eine
enorme Reklame gemacht... Er muß sehr reich
sein, wenn er seinen Grundsätzen zu liebe seinen
Vorteil so außer Acht läßt."

„Nein, er ist nicht reich ..."
Sie hatte den Worten des Doktors nur zerstreut

zugehört. Ihre Blicke waren auf das ernste männliche

Antlitz Jeans gerichtet, mit seiner hohen
geistvollen Stirne, seinen klugen, grauen Augen und
dem Schnurr- und Backenbart, der im Gegensatze
zu dem schon ein wenig ergrauten Haare, noch vom
reinsten Kastanienbraun war.

Er sah sie nicht, sondern er sprach mit Georg,
der ihn in Angelegenheit seines demnächst
abzulegenden juristischen Examens befragte.

In dem Stimmengewirr, das sich ringsum
erhoben hatte, hörte sie nichts als sein schönes, sonores,
modulationsfähiges Organ, das so zärtlich zu loben
und so streng zu tadeln verstand.

Zerstreut und angewidert durch die faden
Komplimente des Doktors Dulac, war sie bemüht, den
Blick Jeans auf sich zu ziehen und sie folgte
aufmerksam jeder Bewegung seiner Lippen, die bald
unter einem liebenswürdigen Lächeln eine Reihe
prächtiger, weißer Zähne sehen ließen, bald sich
wie im Aerger unter dem Schnurrbart kräuselten.

Das Diner schien ihr endlos zu sein. Wie
befreit atmete sie auf, als Madame Duquesne sie
bat, den Kaffee auf der Terrasse den Gästen zu
servieren.

Zu Füßen der Terrasse, weit drunten in der
dämmerigen Ebene sah man die Loire unter dem
leuchtenden Abendhimmel schimmern. Die prächtigen
Farben, die die untergehende Sonne am Horizonte
malte, und die sich vom sattesten Goldgelb bis zum
zarten Rosa abstuften, spiegelten sich in den
Wellen des Flusses, der sie zitternd reflektierte. Die
Luft war warm und unbewegt, nur von Zeit zu
Zeit ging ein sanftes Rauschen durch die Blätter
der Bäume und Gebüsche. Wenn es dann stille
ward, vernahm man das Zirpen der Grillen, das
melancholische Quaken der Frösche im Teiche oder
das ferne Gebell der Hunde.

Jean hatte sich beiseite gesetzt und folgte mit
den Augen dem jungen Mädchen, das sich graziös
und mit vollendetem Geschick seiner ihm übertragenen

Hausfrauenpflichten entledigte, indem es den Gästen
die zierlichen Kaffeetassen überreichte.

Als es sich endlich frei machen konnte, kam es

lächelnd auf Jean zu und sagte:
„Kaum daß ich die Bürde der Hausfrau von

mir abgewälzt habe, muß ich schon wieder eine
andere übernehmen. Madame Duquesne hat mir den
Auftrag erteilt, Ihnen Gesellschaft zu leisten."

Eine maliziöse Heiterkeit funkelte in ihren schönen
Augen. Jean lächelte wehmütig.

„Wollen wir nicht ein wenig zum Flusse
hinabgehen?" frug er.

Eva nickte zustimmend und sie stiegen die große
Pappelallee herab, über die sich bereits die Schatten
der Nacht gelagert hatten. Ein Duft von
durchdringender, betäubender Süßigkeit erfüllte sie.

Nach einem kurzen Stillschweigen sagte Jean
plötzlich:

„Ich bin hieher gekommen, weil ich Sie aus
vollstem Herzen beglückwünschen wollte..."

„Noch nicht, es ist noch nichts entschieden ."
entgegnete das junge Mädchen mit leiser Stimme.

Er hielt seinen Schritt an und beugte sich zu
ihr nieder:

„Wie, noch nichts entschieden? Aber sagen Sie,
was thun Sie denn seit acht Tagen hier, wo Sie
alle Welt wie Pierres Braut behandelt?"

Sein Ton war streng und verweisend. Sie
faltete bittend ihre Hände und sagte:

„Jean, zürnen Sie mir nicht..."
Dann fuhr sie mit stockender Stimme, fast

unhörbar fort:
„Ich weiß, daß es an mir ist, mich zu entscheiden,

daß Pierre mich anbetet. Aber ich kann es nicht!
Etwas, was stärker ist als mein Wille, verhindert
mich Manchmal, wenn ich an die Zukunft denke,
faßt es mich wie ein Haß gegen Pierre und ich
wünsche mich wett, weit weg von hier... Sie haben
mir gesagt, ich möge mich durch seine Fehler nicht
abschrecken lassen. Aber er ist so brutal, so linkisch.
Wenn Sie wüßten... Es scheint mir, als wenn
wir, er und ich, zwei völlig anders geartete Wesen
wären, als ob wir uns nie und nimmer verstehen
könnten Was also thun? .."

Mit hartem Tone erwiderte er:
„Das alles entdecken Sie erst heute? Nachdem

Sie diesem Menschen, der Sie anbetet und der
ausgezeichneten Frau, die Sie wie ihr eigenes Kind
liebt, unausgesetzt Hoffnungen gemacht haben?
Werden Sie denn stets die kokette Egoistin bleiben,
deren Launen schon so viel Unheil angerichtet
haben?"

Ein mühsam unierdrücktes Schluchzen antwortete

ihm.
Er blieb stehen, nahm die kleinen, fiebrig heißen

Hände seiner Gefährtin in die seinen, zog sie an
sich und sagte mit unbeschreiblicher Sanftmut in
der Stimme:

„Eva, meine kleine Eva, ich will nicht, daß Sie
weinen!... Seien Sie lieber zornig, schelten Sie
mich, weil ich Sie so böse behandle, statt Ihnen
beizustehen in Ihrer Herzensnot. Aber, bitte, weinen
Sie nicht... Ich habe Unrecht gehabt, verzeihen
Sie mir!"

Eva hielt mit Mühe ihre Thränen zurück und
sagte wehmütig:

„Nein, Jean, Sie haben Recht, wie immer.
Zürnen Sie mir, ich will es ruhig ertragen, denn
ich habe es verdient, aber raten Sie mir, raten
Sie mir, was ich thun soll."

Sie näherte sich ihm in einem unwiderstehlichen
Drang, ihr müdes, gequältes und zermartertes
Haupt an seine breite Brust zu legen, sich in seine
Arme zu flüchten, wie sie sich ehemals beim
geringsten Kummer zu ihrer Mutter geflüchtet hatte.

Er wich ein wenig zurück und sagte ernst:
„Sie allein Eva, können wissen, was Sie zu

thun haben Denken Sie nach, aber entscheiden
Sie sich bald Die Ungewißheit ist grausam, sie
bereitet Ihnen Qualen... Sie hatten so lange
Zeit, mit sich ins Klare zu kommen... Ich kann
Ihnen nichts sagen... Es ist richtig, Pierre ist
nicht das Ideal für ein so romantisches Köpfchen
wie das Ihre; aber er liebt Sie, er ist sehr reich.
Sie sind ein verzogenes Kind, das den Luxus
gewöhnt ist ..." (Forts, folgt.)

emc0!_ki Vlll.t.-

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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®d|, fdiims ®u0eit müfllen taelttim.
@§ t[)ut mir roel), bu Iäd)elube§ Kinb,
SBenn beine SSlide begegnen ben meinen,
SEBeit gar zu fc^ört beine Siugen finb:
9ld), fd)öne Shtgen mitffen meinen!

Unb brennt ein f^euer f° f)e'fi wab Ijell,
$afi eroig ju lobern bie flammen fdjetnen,
®a§ SBaffer fommt, e§ ju IBfdjen fdjneU:
2Id), fcljöne 2Iugen mitffen meinen!

arißert Xtaegtt.

Bankprutte Jraueit.
SBie au§ lürglidj in Sotthott oeriSffentUcfyten @ta=

tiftifen üeroorgeljt, nimmt bie .Qafyl ber grauen, bie
bafelbft banîerott erltärt roerben mitffen, beftänbig au.
3m 3al)te 1904 roaren 487 gegen 465 im 3°bre 1903,
t)a§ gefäljrlidjfte ©efdtjäft für grauen fdjetttt bie
8eben§mittelbrand)e z« fein, bentt barin mußten nidjt
roeniger al§ 65 grauen it)r ©efcbäft roäljrenb be§

3afjre§ aufgeben. Sann tommen @d)neibertnnen unb
$tt|maci)erinnen, bann §otet§ unb enbltd) Vermieter:
innen. 310ei non ben banferotten grauen roaren Sanb=
roirte unb eine bezeichnete fiel) al§ gngenieur.

(Binz treuuwMfd|? Köd|in.
2)a§ „9t. SSiener Shgbl." eraätjlt: ©ine djaralterb

ftifcije 91erf)anblung fptelte fid) beim SöejirlSgeric^te
SeopoIb§ftabt ab., ©in ®ienftoerm.ittiung§bureau in
ißrag ftagte auf Gablung non 6 Kronen i8ermiit(ung§=
bonorar für eine Ködjin. ®er ®ienftgeber oerroeigerte
bie gablung, ba er bie Köd)in fd)on nad) a>°ei Stögen

babe entlaffen muffen. 2>er SBefïagte ftetlte burd) bie
geugni§au§fage feiner grau unb einer frühem ®ienft=
geberin feft, bafi bie Köd)in nadffolgenbe Iieben§roürbige
©igenfdjaften befaßt ©rftenë roar.f fie,bie grau au§
ber Küche l)inau§; jroeitenS rauchte - fie roäbrenb be§

Kod)en§ gtgarren ; brittenê jerfihïug fie baê ©efdjirr,
roeil e§ itfr nicht gefiel ; eierten« ertlärte fie, jetjt nicht
todjen au rooüen, roeil fie ©d)littfd)ul)laufen geben
rootle. ®er 9ïid)ter fanb, bah ber SSetlagte bered)=

tigterroeife biefe moberne Köcjjih entlaffen Ijabe unb
nicht oerpflichtet fei, bai ®,ermittIung§bonorar au be*

aablen.

Briefbaßen Der Eeïrafttiim.
iSufl'ofe in p. SBer Kranle au pflegen ttttb Kinber

au eraiebett bat, ber barf fid) niemals mutloi aeigen,
benn bieg ©efülji ift anfleclenb, • e§ unterbinbet bai
Sßertrauen unb läbmt bie 2:f)atirüft auch bei benen,
auf bie man einroirïen foil unb 'roitt. ©eroift ift g.fjre
Sage leine beneibeniroerte. @i müh Slincn roel) tbun,
äu feben, roie ber SSater über feinen~©obn erbittert
ift, rote ber Slater fid) ibm gegenüber .getränft füblt
unb ber ©oljn com Slater fid) nicht oerfiaiiben fieljt,
unb roie aui biefem dJiifioerftänbnii bai gantilienglitd:

in bie SÜrüdje a" sehen brobt. @ie bürfen aber bie
gliitte nicht itti Korn toerfen, benn an gljrer Stube,
an gbreai S3ertrauen unb an gbrer Dbjettioität Ijdngt
nun allei. gn ibrem ®ttd) „®ie liebe 9tot", beffen
Settüre roir gl)neu ganz befonberi empfehlen, fagt bie
Slutorin, dJiarte ®ieri : „®er 9JIamt ift feinem Kinbe
gegenüber immer bilfloi, roenn er nicht bie ©rgänzung
fein lattn zu ber. ÜJiutter tiefem, fdjöpfertfdjem 91 et;
flehen, gn ber SBelt ber Unmünbigen ift aü fein
SBiffett unb feine Kraft ©tüdroert, roo ibnt bie S3otten=
bung in bent fieberen gnftinft ber 9J!utterliebe fehlt. —
$ei SJianttei Sittienfübrung ift an groh, ali bah fie
bie fleine ©eele mit umzirteln unb mit ftd) fortziehen
tonnte. ®ebt nur bie ffanb her, bie mütterliche §anb,
bie an biefe grohe Sinie bie tleinen Sinien fügt, big
eitblid), nad) oielen gabren, aber battn plöhlid) über
9tacht> bie grohe tounberbare ©emeinfamteit aroifdjen
Slater unb ©obn gefdjloffen ift. 3)antt glauben biefe
SJiänner, fie tljäten'g allein. Unb mir bleiben babinteit
unb lachen ihnen feiig nad). SDtögett fie e§ benn
glauben Söir roiffett bodj, toa§ roir roiffen. @ie feben
alfo, roie unentbehrlich gbre Slrbeit ift: ©te finb ber
©ctftein, auf ben ba§ ©ebäube fich ftütjt unb ben fie
roeber mutroilltg nod) mutIo§ roegnebmett bürfen.

Gfl LACT INA
Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen'feper, verhütet und

4071) heilt Erbrechen und Diarrhoe.

Berner Halblein : Walter Gygax, Bleienbach

In Apotheken, Drogerien ete.

KNORR s Maismehl,
Reismehl, Kartoffelmehl,

Izu Sauden und süssen Speisen^ Flatrimeris, I
Aufläufen, Kuchen, etc. j

/n einem Hotel I. Ranges im Ober-
Ëngadin wird auf kommende Saison

eine tüchtige, zuverlässige Kaffee-
und Angestelltenköchin gesucht. Lohn
45—50 Fr. Wenn Bewerberin wirklich

fein kochen kann, kann sie event.
Winterstelle mit 40 Fr. Lohn haben.
Offerten mit Zeugnissen and
Photographie befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre M U38.

fj esucht ein braves, reinliches Mäd-
W chen, das die Hausgeschäfte

verrichten und etwas kochen kann, zu
kleiner Familie auf's Land. Familiäre

Behandlung. Eintritt baldmöglichst.

Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten unter Chiffre B D 4741
befördert die Expedition. [4747

C ine brave Tochter aus guter Fa-
v milie, Badenserin, tüchtig in allen
Hausgeschäflen, sucht Stelle in ein
feines Haus als Zimmermädchen oder
zu grössern Kindern; am liebsten in
die französische Schweiz. Gefl. Offer-
ten unter Chiffre 7/4775 befördert die'
Expedition. [4115

37ür eine durchaus gewissenhafte,
in der Hausarbeit und in

Behandlung der Wäsche /Anordnung
und Aufsicht] erfahrene Person,welche
in der besseren Küche tüchtig ist,
wird in einem guten Herrschaftshaus
auf dem Land, infolge Familienverhältnissen

der jetzigen Inhaberin,
Stelle frei. Ordnung, Reinlichkeit und
Geschick, die ihr obliegenden
Arbeiten vollständig zweckmässig
einzuteilen, sind Bedingung. Guter Lohn
und ebensolche Behandlung
selbstverständlich. Offerten unter Chiffre
W 4063 befördert die Exped. [4063

Cin tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
C chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten
Herrschaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung.
Anflügen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [4062

iat Pers®i
für junge Töchter

Beaux Arts 1, HeucMtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen

Sprache. Schöne Lage am See. Prospekte
und Referenzen. (H.2263iS) [4142

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungs-

i Störungen. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolohialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
40 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Tr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersätz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knoehenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungs-
Störungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons,
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

RAFTN

D r. Wander's1

ovomaltinI
^bestes

£ipton itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt,

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz über 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig,
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.— 1.90 3 70
vorzügliche „ —.85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H262Z) (4126

Generalvertreter für die Schweiz : ~

Bürke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

Frtihslücksqelränk

Apotheken

BLUTARME
ERSCHÖPFTE r NERVÖSE

MAGENLEIDENDE [3872

jjJh U) m =• Jh

4133j ^ Chapelles ob IWotidon. ^ w20295d

1. Mai 1906 Eröffnung des Sommer-Kursus.
Besondere Bedingungen für Jahres-Aufenthalt. — Prospekt und Eeferenzen.

<vW

Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & Co ® BERN

Sose
III. und letzten

Znger
Stadt-

Theater
Emission, à 1 Fr.

W 8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R284R) 4061

Bureau der Theaterlotterie Zug.

St.
Schweizer Landesbibliothek", Bern zu Nr. H der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Januar 1906

Ach, schöne Augen müssen weinen.
Es thut mir weh. du lächelndes Kind.
Wenn deine Blicke begegnen den meinen.
Weil gar zu schön deine Augen sind:
Ach. schöne Augen müssen weinen!

Und brennt ein Feuer so heiß und hell.
Daß ewig zu lodern die Flammen scheinen.
Das Wasser kommt, es zu löschen schnell:
Ach. schöne Augen müssen weinen!

Albert Traeger,

Bankerotte Frauen.
Wie aus kürzlich in London veröffentlichten

Statistiken hervorgeht, nimmt die Zahl der Frauen, die
daselbst bankerott erklärt werden müssen, beständig zu.
Im Jahre 1904 waren 437 gegen 465 im Jahre 1903,
Das gefährlichste Geschäft für Frauen scheint die
Lebensmittelbranche zu sein, denn darin mußten nicht
weniger als 65 Frauen ihr Geschäft während des
Jahres aufgeben. Dann kommen Schneiderinnen und
Putzmacherinnen, dann Hotels und endlich Vermieterinnen.

Zwei von den bankerotten Frauen waren Landwirte

und eine bezeichnete sich als Ingenieur.

Eine neumodische Köchin.
Das,.N- Wiener Tagbl," erzählt: Eine charakteristische

Verhandlung spielte sich beim Bezirksgerichte
Leopoldsstadt ab. Ein Dienstvermittlungsbureau in
Prag klagte auf Zahlung von 6 Kronen Vermittlungshonorar

für eine Köchin. Der Dienstgeber verweigerte
die Zahlung, da er die Köchin schon nach zwei Tagen

habe entlassen müssen. Der Beklagte stellte durch die
Zeugnisaussage seiner Frau und einer frühern Dienst-
geberin fest, daß die Köchin nachfolgende liebenswürdige
Eigenschaften besaß: Erstens warf sie die Frau aus
der Küche hinaus; zweitens rauchte sie während des
Kochens Zigarren; drittens zerschlug sie das Geschirr,
weil es ihr nicht gefiel; viertens erklärte sie. jetzt nicht
kochen zu wollen, weil sie Schlittschuhlaufen gehen
wolle. Der Richter fand, daß.der Beklagte
berechtigterweise diese moderne Köchin entlassen habe und
nicht verpflichtet sei, das Vermittlungshonorar zu
bezahlen.

Briefkasten der Redaktion.
Mutlose in W. Wer Kranke zu pflegen und Kinder

zu erziehen hat, der darf sich niemals mutlos zeigen,
denn dies Gefühl ist ansteckend, es unterbindet das
Vertrauen und lähmt die Thatkraft auch bei denen,
auf die man einwirken soll und will. Gewiß ist Ihre
Lage keine beneidenswerte. Es muß Ihnen weh thun,
zu sehen, wie der Vater über seinen'Sohn erbittert
ist, wie der Vater sich ihm gegenüber gekränkt fühlt
und der Sohn vom Valer sich nicht verstanden steht,
und wie aus diesem Mißverständnis das Familienglück

in die Brüche zu gehen droht. Sie dürfen aber die
Flinte nicht ins Korn werfen, denn an Ihrer Ruhe,
an Ihrem Vertrauen und an Ihrer Objektivität hängt
nun alles. In ihrem Bnch „Die liebe Not", dessen
Lektüre wir Ihnen ganz besonders empfehlen, sagt die
Autorin, Marie Diers: „Der Mann ist seinem Kinde
gegenüber immer hilflos, wenn er nicht die Ergänzung
sein kann zu der Mutter tiefem, schöpferischem
Verstehen. In der Welt der Unmündigen ist all sein
Wissen und seine Kraft Stückwerk, wo ihm die Vollendung

in dem sicheren Instinkt der Mutterliebe fehlt. —
Des Mannes Linienführung ist zu groß, als daß sie
die kleine Seele mit umzirkeln und mit sich fortziehen
könnte. Gebt nur die Hand her, die mütterliche Hand,
die an diese große Linie die kleinen Linien fügt, bis
endlich, nach vielen Jahren, aber dann plötzlich über
Nacht, die große wunderbare Gemeinsamkeit zwischen
Bater und Sohn geschlossen ist. Dann glauben diese
Männer, sie thäten's allein. Und wir bleiben dahinten
und lachen ihnen selig nach. Mögen sie es denn
glauben! Wir wissen doch, was wir wissen. Sie sehen
also, wie unentbehrlich Ihre Arbeit ist: Sie sind der
Eckstein, auf den das Gebäude sich stützt und den sie
weder mutwillig noch mutlos wegnehmen dürfen.

Xmàmkiil
orloioiitort

Uas /slnisn

klÄtistt Mid à Ist à lilàeii M'M, v«i làt mill

âii IiM ki'bràn und Mià«.

Seinen XsIKIein : Visiter K>gax, kiààii

lu. vroAsrisrt st.cz.

fìeiLmekl,
i Ssu^sri unck süsssn Zpsissn, ssjawimsniZ, I
ì Aukisuksn, ttuciisn, stc. I

/n einem /tatet /. ttanAes im Oben-
bnAackin unnck au/ bommencke .N/i

«an eine tucbtiAe, ruveniässiAe /ka/ee-
unck Anpestetttenboebin pesuebt. /.obn
4S—5t) bn. Illenn tteu/enbenin uunb-
iie/i /ein boeben bann, bann sie event.
lV/ntenstette mit 40 /n. /.obn baben.
OFenten mit Xeupnissen unck /'boto-
c/napbie be/önckent ckie àpeckition àtttattes unten ttbi/be 4t 4 t.18.

esuebt ein braves, neintiebe« Mack-

V eben, cka« ckie t/auspesebâ/te vev-
vicbten unck etiva« boeben bann, ru
b/einen bamitie au/'s banck. /ami-
tiäne ttebancktunA. Eintritt batckmäp-
tiebst. /.obn naeb t/ebeneinbun/t.
OFenten unten tlbiFne 7t t) 4147 be-
/önckent ckie àpeckition. s4t4t

<^ine bnave lebten aus Auten /'a-
v mitte, /lackensenin, tüeb/ic/ in atten
//au«Aescbä/ten, «ucbt 8tet/e in ein
/eine« /bau« at« Ximmenmäckeben ocken

su A/'à«en/î tkinckenn, am b'ebsten in
ckie /nanrci«i«ebe Iebmeir. tte/t. 6)Aen-
ten unten LbiFne //4t/5 be/onckent ckie

àpeckition. /4//A

îun eine ckunobau« Aeun'ssenba/te,
in cken //ausanbeit unck in à-

bancktunA cken M/scbe /Anoncknunp
unck A u/siebt/ e//abnene/?enson,cvetebe
in cken besseren /kuebe tuebtip ist,
ivinck in einem guten //ennscba/tsbaus
au/ ckem banck, in/otg-e àmitienven-
bättnissen cken /etrig-en /nbabenin,
.Nette /nei. OncknunA, tteinticbbeit unck

Sesebicb, ckie ibn obtieg-encken In-
betten vot/stänckiA ru/eebmassip einru-
teilen, «inck tleckinaunA. Leuten /.übn
unck ebensotcbe Lebancktunp «etbst-
venstäncktieb. OFenten unten ttbi/tne
M 406.1 be/önckent ckie àpeck. j406Z

^in tuebtipes, anbeits/neuckipes ii/äck-
eben, ckas bi« /etrt in einem ein-

/aeben //ausbatt run Xu/nieckenbeit
Aeckient bat unck sieb ru einen bessern
ÄettunA emporarbeiten ivitt, /incket
bne/NAement in einem e/uten //er/-
scba/tsbause, mo sie bei tlescbieb unck

bust rum /koeben sieb au/ ckiesem 6te-
biet venvottbommnen bann, ttuten
/.obn unck pute ttebancktunp. An-
//aAen unten 6tbi//ne 61/1 4662 be/ön-
ckent ckie àpeckition. s406Z

M
ikün jung« lkiirîkìei-

ASS.11X 1, HslllLààtsI.
docvisssnNnttss Stuciium àor ünn^ösisokou

Zorsoko. öodöao 1-szs siu öse. ?rosi>àtL
ur>a üskMsoMU. (t1S2g31>>

Vunâsrdàm
Nackö l.3W3

â 2 unct 3 k^n. psn Ouì^snct.

lìEisc-krnsirn, ApMà, stlâikls.

àvll àer Uultsrrailob sinptìàlt sioll àis
«terilisierts Ksrusr Alpsn-llliloll als dsrvällrtsstv,
^uvsrtässiKsts

IZisss llsiinkrsis IflaturrailoN vsrllütst VeràauvKS-
störunKkn. Lis siollsrt àsva Lcknàs sivs llrâktÎAS
ILonstitNtion u. verleibt ibra hlûlienàes àssebeu.

Depots: In ApotNeben. s4049

In feiler Vontlserie nnck Kesseren XotonialtvarenkancUnnK erbältlied.

I)î«^ v <>>> t» < > <» i- ^ ci ^ > <» > ><<».

1st MÍIWIì'8

llbemisvk rein, KSKen Husten, Hals- unck Lrustlcatarrbs ?r. 1. 30
illlt Kreosot, grösster DrkolZ bei llunKSllsobvrinàsuolit „2. —
IRt loäeisen, KSKen Lkropliuloss, bester 1-sbsrtbranersatr „ 1. 4V
lilit Kápbospkat, bestes Rällriuittsl kür lcnoollsnsobrvaebo Lckncksr „ 1. 40
liilit lZasoara, ràlossstes Abkübrmittsl kür lLinâsr unck Drcvaobsens 1. 50
III it Santonin, vortrskllicbss IVurm inittsl kür Hincker „ 1. 40

Ug,Iît)8àll. bleue, mit Krösstem lZrkolK KSKSN VerckauunKS-

àìStörungen ckss LäuZlinKsalters anKsrvsnàsts LckncksrnabrunA „ 1. 75

WA" vr. ànàer's Rul/ziielien unck Nàktmdoiis.
Mkmliotist dàaniits Hustsurriittsl, iiooà von ksiQsr Iniikaiìoii srrsicàì. — Ilsdsrall X'âukliok.

O u WânciSl''s' s/TW

OVOlVl/Xl.l'Ibi^
sdssks

LiptonmLeKn
IZkàufliiilKks Idkehg.us à Veit.

Kràter Verkauf von Ikee
in Lsketen

3StrIIclisr ttbsatr Über 100 Millionen
Nslcsts in iZrossvritannisn alisln.

Xdsoluì rein, keiiies Xromi, MgiediZ.
lêS gr. S5V gi. 5»l> gr.

NooNtàs Kisok. l.— I.gg 3 70
voiüüsliods „ —.85 1.80 3.10
«uts „ -.70 1.30 2.50

2Iu dsbsn in cisn moisten de-
soNëttoo, vo niokt orliëitiioii, vsnâs
man àk en clio (H262N <^12S

cksnsns/l'sntnstsn /á> ckis Sobivs/r.'

/iiinbe «k: Atbnoebt, Xiinkeb
unck Dnnckgusrt.

//enm. DucknckK, Dorn.

/Xpotstisksn

l3872

Râ W »-UââU^ â W

4 z; vkspelles ok IVIouâon. g ^

1. Mai lîZlUZ RrÖttrturtN lfles Lonmirrczi'^Krri sms.
Losonàore lSeàinAun^on kür ckabres-Aukontbalt. — Prospekt unâ Reksrsn^on.

kkeiî - ÜbewII MlW
oclei- clii-ekt de,

KAILLK L cs « KLM

Loss
I». unck iotrten

llie.tt«!'
émission, à l 5r.

SS8« Vrekter im Lotrg.xg von
150,000 ?rs.nlcoll. 18 Hs.npttrsikor von
?r. 1000 dis 30,000. Wodunssüstsn à
20 (its. ?ür 10 Hr. 11 I-oss vsrsorxlstà (R WIR) â

lim'tîlu il«k Ilielìterlotterie Xiijs.
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Utfefftalfen ïrpr Iteîrafefitm.
fßtff« #. 33or wenig Sfagen noeß, al§ brausen

eine roaßre' ghüßtthgSfttmmung' ßerrfcßte, erfcßtenen
3,ßfe Mitteilungen nn§ ganj jeitgemäß : §ö8f^' mö£>=

Herte, fomfottable Heinere unb größere SBoßnungen
in präißtiger Sage int SÖünbnerlanb, mit Defen, 2Baffer=
teitung, eteftrifcßem Sicßt, ©onnerie, engtifcß ©tofetë,
fMepßon, Slnteil an großem, fcßönem ©arten, raenn
gemünzt ©tallung für fReitpferbe, äßagen unb ißferbe
jur Verfügung, mit Singen, SCafelferoice tc. g>oIg,
JMilcß, ©ier, ©cßinlen tc. in tabellofer Qualität, roeil
eigen ; wenn geroünfcßt Qhüßftucf (SUîittagstifd) in naße
gelegenen |>otel§, roenn feine eigene Sßebienung ge=
fatten werben roitt) ; nacß SSebarf fönnen größere ober
Heinere SGSoßnungen jufamniengefteHt werben, für'S
Qaßr, für ben ©omnier ober nur für fördere Qeit, alle§

ju feßr billigen Mietpreifen: SCSer müßte ba nießt
lüftern roerben, roenn er ber Qeit gebenït, roo er fieß

mit feinen 2Ingeßörigen §ur ©ommerfrifcße rüften fann.
geßt freiließ ßat ber SSettergott fieß auf ben Sßinter
befonnen, boeß bietet biefer in ben §bcßtälera ja faft
ebenfo niele fReije unb gefunbßeitließe SSorpge, unb
be§ßalb benfen roir, baß unfer §inroei§ ba ober bort
wirb bieneit tonnen. $ie ÜRacßiieferungen au§ ben oer=
feßiebenen ^nßrgängen foHen beftenë beforgt roerben.
§ßre ©ritße erroibern roir auf§ befte.

Qrau g. il. in äöenn e§ Sßnen nießt mög=
ließ ift, ba§ junge Mäbcßen felber fpftematifcß in bie

§au§ßaltung?arbeiten einjufüßren, fo taffen ©ie ba§=

felbe meßt lange in plan» unb ttußlofer SÖielgefcßäftig=
feit baßeim fißen, fonbern geben ©ie bie Stocßter un=

gefäumt in eine paffenbe Seßre, roo fie unter groecH

maßiger Einleitung unb Slnfficßt forooßl förperlicße als
: geifiige Seiftungen aufroeifen muß. @§ räcßt fidj immer
bitter,. roenn ba§ SJläbcßen guerft einem ©eßlenbrian
überlaffen roirb, fo baß feßleeßte ©erooßnßeiten fid) ein=
leben fönnen unb bann erft, roenn ber Mutter für bie
Qufunft bange roirb, wenn fie fießt, baß fie felber teine
Autorität meßr ßat, fieß naeß einer fremben .spanb mir
fießt, roetdje ba§ an bem Sinb SSerfSumte nacßßolen foU.

Qrau % f. in SBenn ©ie in neuerer Qeit
com ©eßreiben rafcß erntüben, fo fpannen ©ie bie be=

treffenben ÜReroen für einige Qeit au§, inbent ©ie fid)
fo üiet al§ tnögüeß ber ©eßreibmafeßine bebienen. ©ie
roerben in turner Qeit bamit manipulieren tönnen unb
mit ber nötigen ©ießerßeit unb gfertigteit, bie nießt
lange auf fid) roarten laffen roirb, roäcßft Qißtten aueß
bie Qheube. SBentt ©ie bann pnfcßenßinein roieber
mit ber Qeber feßreiben, fo roirb Sßnen bte§ gum ©e=
nuß, unb non ber neroöfen ©rmübung roerben ©ie
nießt meßr niel fpüren. 2lt§ bie für ©ie am befielt paf=
fenbe Mafeßine tonnen roir Sißnen begügitdß Qroecf=
mäßigfeit, Seiftunggfäßigfeit, ©tnfacßßeit unb ©olibität
bie „Mignon" beften§ entpfeßlen. ©egenfaß gum

5ßrei§ non 400'unb 500 Qr., ben anbere SRaftßinen
Soften, fteüt ftd) ber Oßreig ber „SRignon" bloß auf
160 Q-r. SSermöge ißrer Stleinßett unb Qierlicßteit bei
aller ©olibität roirb bie „50(Kgnon"=@cßreibmafd)ine fo
reißt bagu berufen fein, ben feßreibenben grauen gu
bienen.

^unge ^eferin in SBtr müffeit gßrem Sîater
ootlftänbig iRecßt geben, roenn er fagt, baß er bie
Sîoften be§ ©tubiumë nur auf fieß neßmen min, roenn
©ie bei gßrer SSerßeiratung auf bie fonft non ber
©Iternfeite übließe ©inrießtung nergidßten unb ftd) oer=
pfließten, auë bem ©rtrag be§ SSeritfe® ba§ Stötige an=
gufcßaffen. gßrem tünftigen ©atten mürbe eS roaßr=
fcßeinlid) feßr fonberbar erfeßeinen, roenn ©ie in ber
@ße gßre beruflicßen Stenntniffe nöllig braeß liegen
ließen unb ftcß.nur noeß mit ben SIrbeiten be§ 2Riniatitr=
ßau§ßalte§ befcßäftigen wollten, ©o lange teine SERutter=

pflidjten ©ie binben, füllten ©ie gßren SBeruf aueß
al§ jung oerßeiratete grau auiüben. ©a§ gibt Dtefpett
unb geugt non einer erweiterten Sebeniauffaffung. ©oll
ber SRann in gßnen nur bie tleinlicße SUiagb unb nießt
bie gielberoußte SRttarbeiterin tennen lernen?

Surg oor gntrafttreten be§ neuen QoHtarifë tonnte
noeß ein tleiner fReft oon bem rafcß fo beliebt ge=
roorbenen 3Railänber=83ienenßonig (©ommerernte,braun)
ßerübergenommen roerben. Sßertauflid) gum alten ißrei§
non gr. 7.40 bie 8 ißfitnbbücßfe, Qoll, ißorto, 33er=

pactung, ©pefen unb eine fcßöne, feßr foltbe SSlecßs

bücßfe — aHe§ inbegriffen. Slitf Verlangen roirb gegen
Stadßnaßme be§ S8etrage§ fofort ©enbung gemaeßt.
Offerten beförbert bie ©ppebition. [4098

Wie Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Poudre de l'iz und
die Seife à la Crème Simon.'[SS:15

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Wird bei

Liingenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulo.se, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Hachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen :

Originalpackung „Roche"

„Roche'
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4. — per Flasche.

F. Hoffmann»La Roche & C=
Basel. [4046

Unentbehrlich

für

jeden
Haushalt

ist'

amerikanisches

zusammenlegbares

Zimmer-, Dampf- und Schroitz-

3acle-Cabinet.

W Verlangen Sie
unsern neuem Katalog

mit «îSt*.» photo-
gratis

graphischen Abbiblungi'ii über garantierte
Uhren, Gold- und Silber-Waren

E.Iieicht-Mayer & Cie., I.iizern, 37 bei der Hofkirche.

Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten in jedem
Zimmer ein russisch-türkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr. 37. 50.
Gummiwaren-Fabrik

H. Speaker's Wwe
ZÜRICH 4124

Kuttelg. 19 * mittl. Bahnhofstr.
Prospekte gratis. —

Echte
Berner

Müller $ Co

Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•5 Langenthal, Bern.

Sameuschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Bs werden jederzeit Kursleiterirmen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
Brüssel 1905.

rx/k

<^^-Cïènté
idï- %w60A-fica.20

\ZyJlemger-7$rudcr, $adœ/

Kaisers

Kaflee-Geschäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post.Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstrasse 311. [3977

Verkauf m i t S °/o Rabatt.

Aerztlich empfohlen

Kermo Pastillen
(gesetzlich geschützt)

heilen mit wunderbarem Erfolg
sofort jeden [4047

Heiserkeit, Verschleimung, Kitzel im
Halse,Erkältungen, Schnupfen; lindern
Chron. Brustbeschwerden, Asthma.

Vorzügliches Heilmittel für
liiiiigenleidende

neues, nie versagendes Mittel.
Zahlreiche Dankschreiben aus allen Kreisen

zur Verfügung.
Preis per Schachtel Er. 1. 50
per 3 Schachteln 4. —

direkt zu beziehen durch die
Versandstelle der A. Horn'schen
Apotheke Basel 3, Onndeldgstr.

Srtzweîxer Frmren-Zettung — Blatter Mr den Häuslichen Kreis

Brisfkasten der Redaktion.
Chiffre S. Vor wenig Tagen noch, als draußen

eine wahre FrühlingsstiMmung herrschte, erschienen
Ihre Mitteilungen Ms ganz zeitgemäß: HiiLsch
möblierte, komfortable kleinere und größere Wohnungen
in prächtiger Lage im Bündnerland, mit Oefen, Wasserleitung,

elektrischem Licht, Sonnerie, englisch Closets,
Telephon, Anteil an großem, schönem Garten, wenn
gewünscht Stallung für Reitpferde, Wagen und Pferde
zur Verfügung, mit Lingen, Tafelservice w. Holz,
Milch, Eier, Schinken w. in tadelloser Qualität, weil
eigen; wenn gewünscht Frühstück (Mittagstisch in nahe
gelegenen Hotels, wenn keine eigene Bedienung
gehalten werden will) ; nach Bedarf können größere oder
kleinere Wohnungen zusammengestellt werden, für's
Jahr, für den SomMer oder nur für kürzere Zeit, alles
zu sehr billigen Mietpreisen: Wer müßte da nicht
lüstern werden, wenn er der Zeit gedenkt, wo er sich

mit seinen Angehörigen zur Sommerfrische rüsten kann.
Jetzt freilich hat der Wettergott sich auf den Winter
besonnen, doch bietet dieser in den Hochtälern ja fast
ebenso viele Reize und gesundheitliche Vorzüge, und
deshalb denken wir, daß unser Hinweis da oder dort
wird dienen können. Die Nachlieferungen aus den
verschiedenen Jahrgängen sollen bestens besorgt werden.
Ihre Grüße erwidern wir aufs beste.

Frau K. Zi. in H. Wenn es Ihnen nicht möglich

ist, das junge Mädchen selber systematisch in die

Haushaltungsarbeiten einzuführen, so lassen Sie
dasselbe nicht lange in plan- und nutzloser Vielgeschäftigkeit

daheim sitzen, sondern geben Sie die Tochter
ungesäumt in eine passende Lehre, wo sie unter zweck¬

mäßiger Anleitung und Aufsicht sowohl körperliche als
geistige Leistungen aufweisen muß. Es rächt sich immer
bitter, wenn das Mädchen zuerst einem Schlendrian
überlassen wird, so daß schlechte Gewohnheiten sich
einleben können und dann erst, wenn der Mutter für die
Zukunft bange wird, wenn sie sieht, daß sie selber keine
Autorität mehr hat, sich nach einer fremden Hand
umsieht, welche das an dem Kind Versäumte nachholen soll.

Frau T. H°. in W. Wenn Sie in neuerer Zeit
vom Schreiben rasch ermüden, so spannen Sie die
betreffenden Nerven für einige Zeit aus, indem Sie sich

so viel als möglich der Schreibmaschine bedienen. Sie
werden in kurzer Zeit damit manipulieren können und
mit der nötigen Sicherheit und Fertigkeit, die nicht
lange auf sich warten lassen wird, wächst Ihnen auch
die Freude. Wenn Sie dann zwischenhinein wieder
mit der Feder schreiben, so wird Ihnen dies zum
Genuß, und von der nervösen Ermüdung werden Sie
nicht mehr viel spüren. Als die für Sie am besten
passende Maschine können wir Ihnen bezüglich
Zweckmäßigkeit, Leistungsfähigkeit, Einfachheit und Solidität
die „Mignon" bestens empfehlen. Im Gegensatz zum

Preis von 400'mnd 600 Fr., den andere Maschinen
kosten, stellt sich der Preis der „Mignon" bloß auf
16V Fr. Vermöge ihrer Kleinheit und Zierlichkeit bei
aller Solidität wird die „Mignon"-Schreibmaschine so

recht dazu berufen sein, den schreibenden Frauen zu
dienen.

Junge Leserin in K° Wir müssen Ihrem Vater
vollständig Recht geben, wenn er sagt, daß er die
Kosten des Studiums nur aus sich nehmen will, wenn
Sie bei Ihrer Verheiratung auf die sonst von der
Elternseite übliche Einrichtung verzichten und sich
verpflichten, aus dem Ertrag des Berufes das Nötige
anzuschaffen. Ihrem künftigen Gatten würde es
wahrscheinlich sehr sonderbar erscheinen, wenn Sie in der
Ehe Ihre beruflichen Kenntnisse völlig brach liegen
ließen und sich nur noch mit den Arbeiten des
Miniaturhaushaltes beschäftigen wollten. So lange keine
Mutterpflichten Sie binden, sollten Sie Ihren Beruf auch
als jung verheiratete Frau ausüben. Das gibt Respekt
und zeugt von einer erweiterten Lebensauffassung. Soll
der Mann in Ihnen nur die kleinliche Magd und nicht
die zielbewußte Mitarbeiterin kennen lernen?

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig (Sommerernte,braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s4VS8

Wz.« IIlvzxi<ii« bsàgt sins
psinliobs Laubsrüsit; uin clisss kür
ckis warten Isils, rvis às ^.ntlits,

in vollkonunsnsr IVsiss sm srrsiebsn,
Aidt ss niobts bssssrss als àsn vi
^im,»», àas à ris: unâ
àis BeiL« à 1» Vrvuiv

Hebt Appetit uuci ^örpergewiekt,
beseitigt Husten, ^.uscvurk, dlncbt-

scklveiss.

V/irâ ksi

I.mijieiilìi'làlià». Xàràiì
knit'IllliiM'ii. kkroNoze, Iiàemâ
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Ds. rrtiriÂsrîSiTiAS Hs.Lds.1iiiiiiiiZsii
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und SieP^OS© überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DB HOMMEL's Haematogen.
Her1 Appetit ere?ac!its die geistigen und köpperiiehen Kräfte
wersiem raseh gefiebens das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte (îDr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aulreden.

[4132

CHOCOLAT
AU LAIT

Stai|. Töehter-Jnstiiuf Jforgeti (v. Bochen) a. Zärieksu.
Koch- im«! Haushaltnngsschule.

Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher Unterricht in der deutschen,
französischen und englischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. — Christliche
Hausordnung. — Tüchtige Lehrkräfte. Sehr massige Preise. Mit den neueston
Einrichtungen, Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage.
Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen l»r. E. Nagel.Pfarrer in Horgen. (OF 137) [4136

tThomasianum,
Englische Anlagen 6. og==î..

Institut für Knaben, welche die Schuten der Stadt besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schulaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März 1906. Man beliebe sich zu wenden an den Leiter

Wlf (H7152 YJ Dr. Jrfax v. Afcry.

hervorragende Marke
sehr ausgiebig.

Import und Engros;
Carl F. Schmidt
Zürich. Holbemstr. 29.

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billig

sind Meblsuppen und Saucen, hergestellt

aus dem Feinst gerösteten Weizenmehl 0>

—— In jedem bessern Spezereigeschäff käuflich. ——
F.

3947]

SSsfHMngjfHÏf § In icil g u Derail ist ein gmefc wiaaonen uinur zu jikucmi, uuu wo
I, schon, ist es zumeist nicht billig. Nun lassen sich jedoch, was

wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch unbekannt, von Jedermann leicht die
feinsten Tafelliköre, wie à la Chartreuse, à la Bénédictine, Curaçao, Cognac, Rnm,
Bergamotte etc. selbst bereiten, und zwar auf einfachste u. billigste Weise in
einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkömmt. Pis geschieht dies mit
Je Schradens Likör-Patronen, welche die Firma «J. Schräder in Feuerbach
b. Stuttgart für ca. 90 Sorten Liköre bereitet. Jede Patrone gibt 21/« Liter
des betr. Likörs und kostet je nach Sorte nur 75—100 Ctm. Man verlange
von Apotli* Kichter, Mreuzlimgen, gratis u. franco deren Broschüre.

vorm. Gjilüard - Masson
FIEZ h GRANDSON, le Cèdre.

Referenzen in der Schweiz wie im Aaslande.
Parc, "TPB [4139] Prachtvolle Lage.

I0MWI
f! Heilung aller Öhren leiden S fI
Ï VUrEllHUS»,

Berufsstörmig mit unschädlichen

- Indischen Pflanzen

Iselbst die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit, _Olireiifluss, Ohrensehmeras etc. heilt schnell und dauernd, brieflich ohne I
und Kräutermitteln

[4102

I
E Kuranstalt Asifels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. «

Tausendc llankschr. v. Geheilten z. Einsicht. Verl. Sie Gratisbroscltiirc geg. Eiiisend. v. 50 Cts. in Marken, f. Eiick|i' £

(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch leostet :
No. I für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4,50
No. II „ „ 42—48 „ „ 5.—
No. III „ „ 49—60 „ „ 5.50

„Praktisch ausg ezogen". vernickelt Fr. 1. so mehr.
Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma

HEaisou. IE;t «I jJQ«i Coc 1

Sog. Elektrisch präparierte

üXatzenfelleü
sowie daraus verfertigte Unterkleider,
Leibbinden, Magen-, Brust-, Rücken-,
Arm- und Kniewärmer etc., ärztlich
empfohlen, sind das natürlichste, beste
Heilmittel geg. Rheumatismus, Ischias,
Gicht, Magenleiden, Asthma, Lungen-
und Nierenleiden. [4137

F. X. Banner, Rorschach.
Alleiniger Fabrikant.

Ziehung Arth Februar 1906.

Lose
vom Theater Arth, und von den
beiden Kirchen Ennetmoos
und Menningen, sowie auch vom
Dampfboot Aegeri versendet à
1 Er. und Listen à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10,000 bis 25,000 Er. Auf
10 ein Gratislos, wenn auch von
allen Sorten. [4131

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4076

SS gutes Ausseien "Sf
DieElasche à Er. ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

(0 3829 B) JÜTene

Zwetschgen
à 45, 50, 60, 70 u. 80 Cts. per Kilo

gegen Nachnahme durch
E. Ruch, Kaffehaus Münchenstein.

Reese's -
Backpulver
f.Kuchsn,Sug6lhopf,BiclîW8tk,otO.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Bei
Trauen- und Geschlechts¬

krankheiten
[4113

Qebärmutterleiden
?eHodetistörungen ete.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men.
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
llir/.cl-SpiiiTi, Zug'. [3964

Haupttreffer 10—25,000 Fr.^Bg
Auf 10 ein Gratis-Los.

Schweizer Ursusn-Zrttung - VIsttev Kr vrn häuslichen Kreis

in dsr làttviobdunA odsr bsiin Iisrnsn wurüelcblsibsnds

sorvis d^«îsS^»MS siok rnutt tuklsnds nnd nbsrArbsitsts. Isiokt srrsAbnrs ^I^WALl?TSI?E >jsdsn A,ltsrs
KsbrAuvbsn nls XrüftiKunKsinittöl rnit Zrosssin LriolK

k?^ Usvmsîogvn.
llKS^ RßIPMZK SS^HNSLßHKz TZSK VSSW^SWSN UNîZ KÛ5°WSS"êsKkES? îîik'ZttK
HMSS'îZKIH ^KZVk VSkkZdS»?z êàs VSSâmi-N!Ee°>H?SiBAUsiem ZSSìânKî.

Nun vsriANAS ^jsdook Ausdrüolcliok dus Ssê?îs ,,0n. ^iBNH»ne>'s ^ ADnewssìogen und lusss siok lcsins dsr vislsn klAvkAkinûnAôn Auirsdsn,

M32

d'l-loc'oi^^

8m«li. 7iîà-Z«zàI Zîorgen <«,à>i°»> > îimeà
Kocli- ini < i î Iî>ii>il>:>11,iI, I<'.

Lkginn des Sommerkurses 1. blAî. Urüiidlioksr Unterriokt in der deutseken,
translösisodsn und snsiisodsn gpr-ieks, den wsibiieksn Usndsrbeitsii und der Uusik,
A.sltsrs und .jüngere 4l.btöiIunA, ksnw- und Nalbjàssliurse. — VSrisriivl,« »»u».
,»<I,iii,i-r. — IKiodtiAS kskrkrükts, Seiir mëssigs preise. Nit den neuesten lZin-
rioktunxsn, Koklen- nnd 9s,sklloks verssksnsr lZuu in prsektvoller, sssundsr Kàge,
?rospskts versendet und reekt^sitiss àmeidnoKSn niinint entgegen IIi II. >!>zi<I.
?kurrsr in «»i-A««. >01? 1Z7> >4138

FÂâasàttMi «Ds/î
6. °^à..

/nsiilui /ur àaben, uie/c/ie che ^ebuien c/er Flac/l besuo/ien, Fc»l'A/a//ÌAe
^?/'2/e/îllNA ch Aesettscka/Z/ic/lsr ana' Aesanâe/ttl'eker ///ns/e/îl, fZrau/s/c/l-
//g-unA <fer Fc/ialaa/Acàn, às//cr/mmer, Fd/ireînerttierà/att, anleilu/îA zu
Hs/e/ anci 5/>ort, Ka/nnasl/^, Douc/ie/î nnck fZaàe/n/'id/îlanA, Karlen, 7?/-
ci^nnnA à Märr 79S6, àn beliebe sieb ru uiencien an cien /.eiier
79/71 4/77763 17 Dr, />ftrpc v.

tiSi'voi'i'ZgSkläe I^grke
sà susgiedig.

Import und f!nZ>rosl

vnni p. 8vkn,ï0î
^t»ri«Ii. Holbsinstr, 28,

LLkmaàliuft
nakrbukt

bequem

billig

àâ ^Iàì8UMM M be^kàlìt
aus äem kleinst Asrösteten Wsixenmekl O.

—»—» In jsäem bessern 8pö?ersigssok3kt lîëuklieb. ^
?Nî«ISZsmà s Ixivn'e riverau ,Lv eui L'u^vL -x?là.vì!uvu uuu, vvo

sàeil, isl es?iuilieist llivjiti biìliK. ^UII ìlìSLen siolì^eâoeb. xvllL
^vobì vielen i^e8ern u. I-I^usiinuen nveb unbekannt, von Feclsinlann ìeiebt âis
t'sinsten j'-àlìikiûre) ^vìe à la ^îiartieusez à. la LL-nídietinsA Our-ìt no, Ooxnae, lîum,
Zîvi'sillîìot'to etc. selbst bereiten, unc! xvvar aut' eint'aebste u. billiALte ^Veise in
einer (Qualität, âie âen allerbesten Rarken Aìeiebkoniint. ks Kesebiebt âiss init
.7- Sebrader's lâor-patronen, celebs (lie ^àa. F.KebrÄÄez.' in ZseìierS>î,à
b. ÂàttAkìi't tiìr ea. ön Äorten I-iköre bereitet. <lecle Matrone Zûbt Imiter
àes betr. I-ikörs uncl kostet ^je naob Lorte nur 75—Ivb Otin. Nun verlanAe
von àz>otZì- ZîieàtS^, M.T°SU2lRZiAeiu, xratis u. t'raneo (leren Lrosebüre.

-v-ZF>- vorrri. WâMâTÂ - MTâWWGW -G-;—

Is CèàG.
IlekgrsnL!ell in âsr Loluvsis rris iin ilnslnnàs,

ZZW" psnlî. -^sU 4139^ ^nsvkìvollk !.:,ge.
,VV-^^jg

Î Z ttS»Zu»V Ök^eulleiilen! j
lkei'uL'sisti»»'»»!^ mit unsobüdliobeu

InàisczdtSZa ?t1âir2isii

Iselbst (lie veraltetsten l^älle von OI»ir«i»8»n«eii, SiivI»Hvvrl»<>i'iK'kejt, â
Okrelittu««. OSdivnsieliiner« eto lieilt «âivel» uriâ Ibiàetliâ olsiie I

urrcl I^râuîsririiîisln
14102

I» Iìiii"ìii^tî»It V-ìi«>!>>> ^clnrvi?,) l>i mill. I mïi Ht<»iilei i, >m»U, »
â l!»l!ivnà Solieilten 7, !4»44n. Veil,Sie krati«dw!ik!>iir(!jil!4,Si»»vi«!,v, l>n 14«, i« .llliâeil, 1,1!ü>!k^ â

(siàe Artikel! „IZt^vss IUeues!" Tir, 29, 1?9o, Lckvv,
r'inusn-IZeiUinA) neuer sus^ieliksnen Xleicker-
Kuller ist uiientbekrlick für Herren- uirâ Onrueu-
(4-ircleroks, ILeine NnorânunF im I^IeiäersekranIve
mekr. Viel Verclruss erspurt, Nruklisck ksseitiAt
iecles Lueken nnek clen K.IeiàmAsstilàer> im Kleiner-
sckrmrke, ermöglickt ein leiektes, bec>riemes rincl Ae-
vrclnetes rVrikküriAelr uircl /Vkuckmeir clerselbeir rurcl
erks.lt solcke luâellcis glult, wie neu, 17932

I^i :i><IÎ!»i<l!
kio, I tür Lekr^irktlefs 39—4i em kr, 4,59

à II „ 42—48 „ 5,—
Klo. III „ „ 49—59 „ „ S.S9

„ersktisvb Ausgewogen". Vsrnîoksiî I?r. I. so rristir.
Vsrss-nâ Zssokiskb KSAsn kls.czknu.krns ânrsk âls klrrns.

»m NL-» «> « »»,

8o^. Llelcti'isLb präparierte

ûliàMe!!
sotvis àrnus vsrisrtiKis llnìsàleiâsr,
Iieibkinäsn, Us.Z'sn-, Lrnsi-, L-üelrsn-,
árin- unà ünlevs-rmsr ote., ärsMvk
einxkoklen, sind àns nntürlieksts, bests
Heilmittel ASA. kbennintisinns, Isokis.8,
klebt, Niigenleiden, ilstbinn, Kunden-
und Mgrsnloidsn. ft137

1^. X. Nai»i»e» ItarsvNavI».
^IlSiniASr I^adnil<Är7t.

^isàliA /trà ^edruar 1306.

I.0SS
voin riiviìtc l Vi tli und von äsn
bsiâsn I» îiiîici, IZi»»vti»o«s
unà AUvi»?tjiiKvi», sovris nuok vorn
Nuiiili Oiiml XvK«r» vsrssndst à
1 kr. und Instsn à 29 Ots. às Nnuxt-
lossvsrsnnd-Nsxotrrnu itsliSi», 2!ug-
Ns.npttrslksr 19,999 bis 2ö,999 ?r. Aut
iv ein K»»nìîslvs, ivsnn suok von
nilsn Sorten. s4131

Nsr sus äsn bsstsn lZittsrkrüutsrn
dsr l^Ipsn und sinsin isioktverdsu-
lieksn îlissnprApArAt bsrsitsts risen-
bitter von àvli.
il,potk. in K-ANANAN i, lü,, ist sinss dsr
ivsrtvollstsn Krsftigungsmittel, OöKSn
Appetitlosigkeit, kieiobsuobt, kiutarmut,
biervensekv/Aobe unübertrotten nn Oüts.
— Reinste Ziutreinigung, 14976

S Wies Auzsàn "S'
NisMAsobs à rr, Ä'7 initOsbrAuoks-

ANtvsisunK wu knbsn in AÜSN A.P0-
tkàsn und OroKusrisn, (N S9V)

(0 ZSS9 ö)

Zlwekekzen
à 4S, SV, K0, 70 u S0 Ots. per Kilo

g-sg'sn kinoknAbins durok
iîuvli, Xàliaus IVIünoliknstein.

WM ^kîssss's ^

î^âo^lpll^VST'
ri.X^ûà.oiixsIdoxk.SliâvskkstS.

anerkamml „orsüg7 //s/s.
in lZcogsli-. lZelikatess- u. Lpê^sl-eiliZliàliAM,

fàiknlsiigrlzxs be! Lzd f LliilM, iiiribll.

I îci
frauen- «-> Kesekleà-

llrsàà
yedärmuttsrleiüsn

?erioäenLtörungen ete.
tvsnds rnAn siok vsrtrAnsnsvoll un dss
pnsttsvk 40, Mslirenksuskn,

8irsng8ts lliskretion.

AisNurlN ^.rtti riâàstSrts

1.08^
vorn Ai'tknsi' îkssîsn, sovris ILir-
oksubnnloss Lnnsinioos und Men»
ringen und 0sn?pîkol»î /ìegenii
vsrssndst à 1 ?r. und Instsn à 29 Ots.
dus Orosss I«oss-VsrsAndt-I)sxöt?rAU
llii^c l ^^iiirri, Äilix. 13964

lisupttretfer 10—25,000 fr. "MW
Aut 10 ein KrAtis-tos.



»täfixizlpit Jtauen -Jetlwng — MSfîsv fût fen ^âîtelWpm Mtsi»

Johanna patent, in den meisten europ. Staaten, tfja 19451 cJJj

D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Für Personen, die im
Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich tätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr. 4.50, 6.60, 8.75 bis 19,50,
für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7- —. Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung : [3953

zur

Trülle,

Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer,
Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

Tltl nionhitlflpn »»Sanïtas" das Einfachste, Billigste und Angenehmste.IJdllUCUUlllu.CIl Halbdutzend Preis : Fr. 3. — für Cretonne porös, Fr. 4.—
für Frottierstoff, Fr. 7.— für Piqueleinen und Fr. 8.— für Javaleinen. Dazu
passende Gürtel Fr. 1.— per Stück.

Moser & C, S, Zurich I

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fie;

Gegründet 1870
bei Grandson

(Sell 1155 (j) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser. [4131

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3892

Sunlight Seife
Geschenke.

Konsumenten der Sunlight Seife, sammeln Sie die Einwickelpapier-

Coupons oder Garantiemarken, denn sie sind

Geld
wert. Sie erhalten dafür Geschenke von Toilette- und unsern andern Seilen,

wenn Sie dieselben Ihrem Händler übergeben, bei welchem Sie Ihre Sunlight
Seife kaufen.

Die Sunlight Seife ist nun nicht mehr mit der alten Sunlight Garantiemarke

versehen, sondern in einem neuen Einwickelpapier mit eingedrucktem

..Sunlight Coupon'1 verpackt', letzterer ersetzt die frühere Garantiemarke.

Sie erhalten :

für 25 Coupons oder Marken l Stück Toilette-Setfe Helvetia
20 - i „ Corail
15

20

10

5

Reine Berthe
desinfizierende Seife' Cordelia

Monkey Brand Putzpasta à 25 Cts.

à 10 «

Die Prämie kann von oben angeführten Seifen in einer Sorte oder assortiert bei

entsprechender Anzahl Coupons oder Garantiemarken bei Ihrem Händler, oder evtl.
direkt bei dem

C - Département der Seifenfabrik Helvetia Ölten
bezogen werden.

Seifenfabrik Helvetia Ölten.

A. Jordi-Kocher,
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl 11

Nouveautés für Samenkleider
irner-Leinwand
Tischzeug, Handtücher etc,

empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Dualitäten : [3958
Neuheiten in

Blousenstoffen
Berner-Leinwand ftUSStßUCraPII ItCI
Mustor werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904,
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [4087

r fidele Bieber!
Das Schweiz. Deklamatorinm,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Schnitz und Zwetschgen, das

Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, urfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand Böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2. 50. [4091

Versand durch
A. Niederhäuser, Buchhdlg.

v.= Grenchen.=J
für 6 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

piailos

Alfred

Bertschinger
a ////

0ETENBAÇHSTR. 24

uim ' ZÜRICH I

Bronchitis!
Dr. Lüdy

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnetes, hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen Chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,
Bronchialkatarrh etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das Allge-
meinbeAnden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr 3.— und Fr. 5, —

| Alleinfabrikanten; Lüdy & Co.
Fabrik Dhem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

w nicht weiss,

* sende sein Wasser w ihm fehlt,

Labor.

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [4012

Edel-BoraXllfnentbehrlict}
fü rToi leite u nd Kausha It '
Verschönt denjeint und
macht zarte.weisse

Kopf- und Ohrenschmerzen,
Neuralgie, Wemensehwäehe,

Ohrensausen.
Zunächst bitte ich um Entschuldigung, dass ich bis jetzt nicht geantwortet

habe. Ich habe gewartet, umzusehen, ob die Heilung von Bestand sei. .Jetzt
kann ich sagen, dass ich durch ihre brieAiche Behandlung dauerndvon meinen
Hebeln, Neuralgie, sehr heftigen Kopf- und Ohrenschmerzen, Nervenschwäche
und starkem Ohrensausen befreit worden bin, wofür ich meinen besten Dank
ausspreche. Ich werde mich stets an Sie wenden, wenn ich ärztlicher Hilfe
bedarf und Ihr Institut Verwandten und Bekannten empfehlen. Töpfermarkt
69, Biitow, Rb. Cöslin, den 2. Juli 1903. Carl Maike, Hausbesitzer. Die
eigenhändige Unterschrift des Hausbesitzers Carl Maike hier beglaubigt:
Biitow, den 2. Juli 1903. Die Polizeiverwaltung: Ahlsdorf, Adresse:

Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarxis. [3908

Schweizer Frsuen-Zsiwng — Blskîsr Mr dZK hsuslichs« Krà

«sàarmâ
patent, in âen meisten europ. Ltaîiten, 13431
O. R. k. 106,383, ist beute wobl âer bests unà
beliebteste Lorseiersnì^. l'un kersonen, clie im
Orwerbslsben oâer im llausbalt körperlieb tätig

sinà, sowie fui' unsers beranwacksenclen Vôektern ist àobnnnn geraâexu sine
XVobltbat. Oie llanclkabung ist ungemein einsaeb unà vermöge àer grossen
Haltbarkeit ist àobnnnn auck àas vorteilkasteste Mieàer. Viele Lutacbten
ärsitlicker Autoritäten, klunàerttausenàe selron Zm Lebraucb, unà msbren sied
àie Anerkennungen non kag ?.u 'lug. Lreisei kr. 4.30, 6.6», 8.75 dis 19.50,
für Xinàer von kr. 3.50 bis kr. 7. —. Verlangen Lie àobnriNÂprospekt (gratis)
in einer kiiecleriage ocler àirekt bei àer sebweir,. Leneralvertretung i (3933

M
là,

lZünstiKS Konditionen Mr seriöse Wiederverkänker.
tVir smpkeklen ziugleiek unsers so ungemein beliebten, wasebbaren

14^, mrànilindon ,,8snîtss^â àas kinsaebsts, Lllligste unà Ttngenebmste.ttÄiitOltNlutiivU Ilalbàutîienà kreis: kr. 3.— sûr Lretonne porös, IV. 4.—
sür krottisrstotk, kr. 7.— iür kigusleinen unà kr. 8.— sür lavaleinen. Oa?u
passende Lürtel kr. l.— per Ltück.

H« s ss, »., Mkd Z

Ivà-fàM K^-Mskr
in k'îe:

<^Qgiüi>«lvt 1870
Ksi

<8à> ll.ïS P 1870
könnte nsâ Ostern wivâgr neue Mglings ^nr lilrlornung àor fransiösisvbou
Lpravbo auknobmon. llrûnàliebsr Ilntorriobt. kainilisnlsbvn. liirmässigts kreise.
Unsik, lünglisob, Italisiiisob, Nàlvn. Leste Lsksrsnsen nnà Lrospokto îiu Lisnstsn.
kür nülisrs àsknnft venàe innn sied, àirokt s,n Ulme. Ks/Mosen (llZt

Knàdeii IiiÄjtut 5, àiillààà
(?lO3-R.OU.33S3.kl. OkS33ÌSr d. iÄSU.SIldU.I'K.

1839. 13892

ZunIiZkt Zeike
O6seti6nl<s.

Konsumenten der SunliglU Seile, sammeln Sie die Zmwiekelpapier-

Loupons oder Larantiemarken. denn sie sind

Qsìc!
wert. Sie erkalten dakUr Lesckenke von Toilette- und unsern andern Seilen,

wenn Sie dieselben lkrem klündler Ukergeken. bei welckem Sie Ikre Luniigkt
Seile Kaulen.

l>ie Sunligkt Seise ist nun nickt mekr mit der alten Sunligkt Larantie-

marke verseben, sondern in einem neuen Einwickelpapier mit eingedrucktem

..Sunligbt Loupon' verpackt' letalerer ersetzt die krükere Larantiemarke

Sie erkalten:
lllr 25 Koupons oäsr Marken l 8tüok loilöttk-Zelfe kelvstia

2v l Koiall
l5

20

10

5

Kàk öertlik
llkstälkrenäk 8eif«' Lllräklis
^onkk^ kraiul?ut?v28tâ à 25 818.

à 10 »

Lsifsntsdlik l-lslvsiis Oltsn.

à. ^orât-ILoàer,
in âànl têiniiiinilignt, gnsninnnnilvniint knsmii! «

Muvesuìès liir Lnmenkleiiler
!NNS>> l.em«sni>
tisnIiZlSllg, Lanötuoker ntn

mliiieiiit in nnnniinnnt nniniàilignr, gnsninnnnilvniinn knmniii nn>I destnn ynniitntnn! ^3938
^eukeitsn in

klousnnstoffsn
° ^ »usslsus^sntillel
Uustsr vsulöii ail! VeàuiM krimc» îiizssaiNt. vss ^ikertizeii imil âss Stiàeii van liozên virâ rzscli tesorgt.

Vaoao äs loug.
Hei' feinste uncl voiteillià8te tiollànàoks (Zaeso.

Hc>11àâis<ziàsr Hc>klisksrs,irt.
Kolrlene SViSlêNÏLs

IVsitsusstsIIunK pÄris isoo. — St. 1.OUIS ISO4.
Ki»sn«S Ovi'S Vv»«o^i's

Hvsisriisobs /^usstsIIur>A pâris ISOI.
kkti'kìntisrt rein, Isiobt lösliolt, nàrliîttt, ergiebig, köst-

lieber Ileselnuuek, keinstes strömn.. j4<)87

siaele Küchen
Das svbtveis. Ilsbluinutoriiini,

24V Ubtàvssitsn. Ilrkoin. nnà
ernste Usàivbts, Osblninntio-
nsn, kosssn, ?be-ttsr kr. 1.60

Lebnitx nnà Xw'etsebgen, àus
bàels Lnob 60 0ts.

Nine krsàigt iit lie in ien 20 Llts.
lîrausiinnusi-I'reàiKt 20 Llts.
AlisvbninsobvorlesunKen 20 Ots.
llnnàtverbersprnobe, »rkii. 200ts.
l/iebetv nnà lioeb^eits-krecligt

20 Ots.
b LobtvinKst nt sin .lurnberg,

kosss init (ZeSNNA nnà 1?g,N2

60 Lits.
leb reàe nieinnnà Loses nneb,

Lolosebsr? 20 Lts.
Wis iiinn Leià vsràient 20 Lts.

Lbigs 10 Lrosebnrsn
smsÄinlnsn stntt kr. 3.90 nnr
kr. 2. 60. ^4091

Versnnà àurob

^likllkrlläuskr, kuelikillg.
<>î I t llSllttl,.

Mr S ?rsàN
verssnàsn t'rnnbo gegen 77-tebn-tbme

Kilo. S llo. il. IoiIàlìlissII-8sjlen
(on. 60—70 lsiobtbssobàâigte Ltnebs
àsr tsinstsn loilstts-Lsit'sn). ^4080

Lsrgmitnn ko., Wisàibon-Tûurieb.

?IAlivZ

// ////
lls7NiS4c>iZIK.34

Lronodià
Dr.

ist sin neues, von ^.sr^tsn viel-
lneb verorànetss, bervorrngsnàss
nnà siobsr tvirbsnàss llsilinittel
gegen Lk^onïsvkeii Ousìen,
lsrner gegen lLsuobbusten, Lron-
ebis.lbêàrrb sto. Der Husten nnà
àsr àrswurs nsbinsn ub. àsr
Appetit nimmt beàsutsnà ^u unà
int'olgsàsszsn nuob clns ikllge-
msinbebnäen. ^4130

lürbältlieb in nllen ^.potbsbsn
in klnsobsn à kr 3.— nnà kr. 6. —

i Miàbàlà! I.ürlzf St La.
lâbàl! tiiêm.-iàni.^àkls, kurgöorf.

niebt VSÎ88,

»' ssnàe sein Wassei-

ibin kslilt,

I.bdoi'.

Lvs^iS - l'iliNAèr'a irt SOtiakttt avtSSH.
XoM 2 kruiikkii bei VoreinskiiàZ à LàMs îu kriekiiig.ckm.

öv^SX'I/nentbeki'liclz
fürloî teste u nà tssuskstt '
Vericköntcienfeint u nü
msckt zàrle^eisse

Xopt- unâ vl»rensol»mer?en.
Zleurslgie, AkervsnsolnvAà,

VlirsnLsusen.
2nnüobst bitte ieb um kntsebnlàignng, âsss ieb bis^st^t niebt gesntwortst

bs.be. Ieb bàbs gswsrtet, um 2u ssbsn, ob àis Heilung von Lsstànà sei. .ààt
bnnn ieb ss.gen, às,ss ieb àureb lbre bristiiebs Lsbs,nàlnng àuernàvon meinen
liebeln, llsuraigie, sebr bsttigen Kopf- unci Oiirensoiimsrren, tiervensoiiàke
unà starkem Oiirsnssusen befreit woràen bin, wofür ieb meinen besten Dank
aussprsebs. leb wsràs miob stets an Lis wsnàsn, wenn ieb ärntliebsr Hilfe
bsàarf unà Ibr Institnt Vsrwanàtsn unà Lskanntsn smpfeblsn. löpfsrmarkt
69, Liitow, Lb. Löslin, àen 2. lull 1903. Larl Naiks, Lausbeàsr. DM- Ois
sigsnbânàigs lintsrsebrift ties Hausbesitzers Larl Naiks bisr beglaubigt:
lZütow, àen 2. àuli 1903. Ois koliseivsrwaltung i ^.blsàorf. "ME sKàresse:

lkvivotxolikliiiili. Xirobstrssss 406, <>!lîliiii. ^3908
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